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In kurzen Worte«
Llsene/ -„ nkmetckunA London findet sich nicht mehr zurecht

Verluschungsakrobaterr am Ende ihrer Kunst — Rentier kontra Reutter — Rentier kontra Churchill
Anläßlich der Einweihungsfeier des neuen -Hauses der

deutsch-italienischen Gesellschaft sandten der Führer und der
Duee Glückwunschtelegramme.

Der Stellvertreter des Führers empfing Politische Leiter
der Auslandsorganisation der NSDAP ans dem ehemaligen
Polen.

Reichsorganisationslciter Dr . Leh wurde dom italienischen
Außenminister Graf Ciano zu einer längeren Aussprache emp¬
fangen.

Der Jugerrdführcr des Deutschen Reiches wurde am zweiten
Tage seines Aufenthaltes in der slowakischen Hauptstadt vom
Präsidenten der Republik Tr . Tiso und Ministerpräsident Dr.
Tuka empfangen.

Der Führer hat dem Schriftsteller Rudolf Herzog aus An¬
laß der Vollendung seines 70. Lebensjahres die Gorthemedaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Frankreich darf jetzt auch laut „Financial News" Englands
schulden bezahlen und das Slbgleiten des Pfunds stützen. Das
ist die Folge der „Zusammenarbeit ", in die sich Frankreichs Re¬
gierung begebe,: hat.

Die englischen Staatsansgaben seit Kriegsausbruch haben
in der vergangenen Woche das Hüchstdefizit seit dem Weltkrieg
gebracht, nämlich ein Minus von nicht weniger als rund «4
Millionen Pfund . Damit wächst das laufende Defizit des
Finanzjahres auf rund 524 Millionen Pfund an.

Die „Erfolge " des britischen Lügenministeriums habe» zu.
einer Krise im personellen Aufbau geführt . Wie die Londoner
Presse meldet, sind fünf leitende Beamte des „Informations-
Ministeriums " zurückgctreten.

Der Führer bei Mackensen
Reich« Ehrungen zum 80. Geburtstag

Brüssow (Uckermark), 6. Dezember. Der Führer und
Oberste Befehlshaber sprach Mittwoch dem Generalseldmar-
schall von Mackensen persönlich seine Glückwünsche zum 90.
Geburtstag aus. Der Führer machte sich dabei gleichzeitig
zum Sprecher der ganzen deutschen Ration und gab den
Gefühlen Ausdruck, die sie heute gegenüber dem Mann be¬
wegen. der durch seine Taten und Haltung in Krieg und
Frieden bestes deutsches Soldatentum verkörpert und auch
heute mit heißem Herzen am Schicksalskamps des deutschenVolkes Anteil nimmt.

Generalfeldmarichallvon Mackensen  dankte dem
Führer, in bewegten Worten, Insbesondere dafür, daß er in
dieser Zeit selbst gekommen sei. Er brachte zum Ausdruck,
daß es sein heißester Wunsch am heutigen Tag sei, den Sieg
des deutschen Volkes unter seinem Führer noch miterleben
zu können.

Der Führer, der gegen Mittag auf dem Erbhof Brüssow
bei Prenzlau(Uckermark) eingetroffen war, verbrachte einige
Zeit im engsten Familienkreis des Jubilars. Gegen 13 Uhr
verließ der Führer wieder den Erbhof Brüssow.

Dürch nichts konnte der 90jahrige Generalfeldmarschall
mehr geehrt werden als durch die persönliche Gratulation
des Führers und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht.
Dieser unerwartete Besuch auf dem Erbhof Brüssow löste bei
der Bevölkerung der Stadt Brüssow die größte Usber-
räschung und berechtigte Freude aus. die in immerwähren¬
den begeisterten Kundgebungen zum Ausdruck kam. Die
Glocken des Städtchens läuteten gerade die Mittagszeit ein,
als die Wagen des Führers und seiner Begleituna.auf dem
Gutshof einfuhren. Das ganze Städtchen schien auf den Bei¬
nen zu sein, und die Anfahrtsstratzenwaren dicht umiäumt
von den begeisterten Bewohnern. Als der Führer am Her¬
renhaus vorfuhr, erschien Generalfeldmarschall von Mol¬
ken  sen im Portal und hieß seinen Gast auf das herzlichstewillkommen.

krach lm britischen Lügenministerium
Amsterdam. 7. Dezember. Die „Erfolge" des britischen

Liigenministeriums haben zu einer Krise im personellen Auf¬
bau geführt. Durch Stellenumbesetzungen glaubt man. das
Versagen der englischen Propaganda ausgleichen zu können,
statt ehrlich und offen dem für Englandw mißlichen Kriegs¬
verlauf die Schuld zu geben. Wie die Londoner Presse mel¬
det. sind fünf leitende Beamte  des „Informations-
Ministeriums zurückgetreten.

Neuer Protest Lapans irr London
Gegen die britische Seeräuberei.

London, S. Dez. Wegen der völkerrechtswidrigen briti¬
schen Blockade deutscher Exportwaren sind weitere Vorstei-
lungen von dem japanischen Botschafter im Laus einer Be¬
sprechung gemacht worden, die er mit Lord Halifax hatte.
Der Botschafter wies daraus hin, daß man vor einem
aktuellen Problem stehe, da Waren deutscher Herkunft auf
Verschiffung nach Japan warteten. Der Botschafter suchte
anschließend auch den Untersiaatssekretär Butler aus.

Berlin,  7 . Dez. (Eig . Funkmeldung .) Nach 2 Tagen
betretenen Schweigens raffte sich gestern die britische Admirali¬
tät zu einem „Dementi " auf , mit dem man die deutsche Fest¬
stellung „entkräften " wollte, daß die versenkte britische Schiffs-
tonnage weit beträchtlicher ist, als sie von London amtlich zu¬
gegeben wird . Dieses sogenannte Dementi stellt sich de« be¬
kannten Meisterwerken britischer Berdrehungskunst würdig an
die Seite und ist geeignet , die Londoner „amtlichen Ziffern"
dem Gelächter der Weltöffentlichkeit prriszugeben.

„Der deutschen Behauptung, daß während des Krieges
840 000 Tonnen britischen Schiffsraumes versenkt worden
seien", so hebt diese famose Meldung an, „werden die von Reu¬
ter gemeldeten amtlichen Ziffern über britische Schiffsverluste
bis znm 2. Dezember gegenübcrgestellt. Dise sind: Handels¬
schiffe 321 822 Tonnen, Marine 73 836 Tonnen".

Das Renterbüro bezichtigt mit anderen Worten das Reuter-
büro der Lüge. Wenn dieses Dementi nämlich erklärt, es Han¬
dele sich um eine deutsche Behauptung, so ist das eine glatte
Verdrehung der Tatsachen. Das halbamtliche Renterbüro hatte
offenbar durch eine Panne eine Verlustziffer von 4 Prozent in
absolute Tonnagezifsern umgewanhelt, die sofort in Deutsch¬
land berechtigtes Aufsehen erregten, weil die Engländer bisher
in absoluten Ziffern nur rund 250000 Tonnen Verluste zuge¬
geben hatten. Jetzt berichtigt man sich selbst, -meldet amtlich
322 000 Tonnen und — hat dabei vergessen, daß man ebenso
amtlich vor wenigen Tagen über 70 OM Tonnen weniger ge¬
meldet hatte.

Damit nicht genug: In dem kranchshaftcn.Bestreben,.die
durch ein Versehen aus Churchills Geheimschnblade ins Ren-
stchMip gerutschte währê Versenkimgsziffer wieder znriickzn-

Riga, 7. Dez. Auf der Karelischen Landenge ziehen sich die
finnischen Truppen in zunehmendem Maße zurück. Am Mitt¬
woch morgen wird bestätigt, daß die vorgeschobenen finnischen
Abteilungen die Grenzorte Nhkhrka, Valkjärvi und Rautu auf¬
gegeben haben. Der Rückzug erfolgt auf die Grenzstellungen
hinter dem Woukksen-Fluß und südöstlich von Viborg. Die
Russen sind am Mittwoch vormittag im Vorrücken begriffen,
wobei sie von zahlreichen Panzerzügen und starker Artillerie
unterstützt wurden. Die Tätigkeit der Luftwaffe hat in den
letzten Tagen abgenommen.

Nördlich vom Ladoga-See Pressen die russischen Truppen
hart auf die finnischen Linien. An der östlichen Grenze vom
Ladoga-See wird auch ein verstärkter russischer Druck gegen
Soujärvi gemeldet. Die finnischen Vorposten hätten Salmis
und Suvilahti aufgegeben. Es ist anzunehmen, daß die Finnen
in diesen Gebieten in den nächsten Tagen sich weiter zurück¬
ziehen müssen. Eine ähnliche Entwicklung erwartet man für
das Gebiet nördlich vom Ladoga-See. Bis jetzt ist die finnische
Luftwaffe in dieser Gegend nicht eingesetzt worden.

In den letzten 48 Stunden hat sich gezeigt, daß den Russen
nur geringer Widerstand bei der Einnahme von Koulajäna,
Kuusamo und Soumossalmi bereitet wurde. Weiter ist es den
Russen gelungen, die Eisenbahnlinie östlich von Nurmes zu be¬
drohen. Im Petsamo-Distrikt haben sich die Finnen halten
können.

lieber die Tätigkeit der russischen Seestreitkräfte heißt es
am Mittwoch morgen, daß das Bombardement auf Logland
fortgesetzt wurde, auch seien Landungsversuche unternommen
worden. Die Besetzung der im Finnischen Meerbusen gelegenen
Insel Groß-Tyttaskären durch die Russen wird am Mittwoch
bestätigt.

Russische Kriegst richte
Minen als schwierigstes Hindernis

Moskau, 6. September. Die Blätter enthalten weiter
zahlreiche Schilderungen und Stimmungsbilder von den
Kampfhandlungen gegen Finnland Aus einem Bericht der
„Prawda" über die Einnahme der Insel hogland  im
Sinnlichen Meerbusen geht hervor, daß hogland von den
Finnen vor dem Eintreffen der sowjetischen Kriegsflotte ge-räumt worden war. Die Insel sei nach Beschießung durch
Einheiten der sowjetischen Kriegsmarine im Sturm genom¬
men worden.

Die weiteren Frontberichte legen davon Zeugnis ab, daß
insbesondere auf der Karelischen Landenge  in
den letzten Tagen seh r er b i t t e r t gekämpft  wurde.
Bei der Einnahme des Grenzstädtchens Teriokiz. B. hätten
schwere Kämpfe stattgefunden. Alle Berichterstatter unter-
streichen weiter, daß die von den Finnen überall ausgelegtenMinen  und Höllenmaschinen dem Vormarsch der Roten

holen, ist Plötzlich eine andere wieder ans der gleichen Schub¬
lade aufgetaucht: die Engländer haben bisher von der aktiven
Kriegsflotte"im wesentlichen nur zugegeben den Verlust der
„Royal Oak" und des Flugzeugträgers„Courageous", die zu¬
sammen mit kleinen Einheiten eine Tonnage von wenig mehrals 50000 Tonnen ansmachen würden. Jetzt aber gibt man
plötzlich rund 74 000 Tonnen zu und meldet diese Ziffer über
Len Londoner Rundfunk in der gleichen Sendung, in der man
Churchills Rede widergibt. Das war peinlich, weil Churchill
„bei der Stange geblieben" war und ans einer Berlustziffer von
50000 Tonnen beharrt hatte.

Statt nun im Laufe der weiteren Nachrichtensendungen
auszuklären, ob xs sich bei der mysteriösen Differenz um den
jetzt Angegebenen Verlust der „Are Rohal" oder eines anderen
Kriegsschiffes handelt, wählte Radio London jetzt zur Ver¬
tuschung der erneuten Panne einen anderen Ausweg: Man
entfernte in den späteren Auszügen aus der Churchill-Rede
die absoluten Ziffern vollständig und sprach weder von 50000
noch von 74 000 Tonnen. Trotzdem verfängt man sich abermals
in dem wüsten Gestrüpp der eigenen Lügenmeldnngen und er¬
höhte die Ziffer der versenkten Handelstonnagc nach Churchills
Angaben auf 310000 Tonnen.

In der Zeit zwischen IS Uhr und 20.80  Uhr hat sich der
Verlust an Handelsschifftonnage mithin beim Londoner
Rundfunk pon 822 00g auf 340 000  erhöht und die Persenkte
Tonnage der Kriegsmarine von 50 000  auf 7d000. Wen» Radio
London dieses atemberaubende Tempo beibehält , wirb man da¬
bei in der Lage sein, getrost die wirklichen Ziffern aus Chur¬
chills Schublade Zu veröffentlichen.

Und angesichts dieses Tatbestandes wirst, nmn Deutschlandvor, cs treibe„Zahlenakrovatik"! -i

Armee als  schwierigstes Hindernis im Weg«stehen.

Finnland hat von Genf nichts zu erwarten
Genf. 6 Dezember. Die Anrufung der Genfer Liga durch

Finnland hat die französische Presse in eine eigenartige Per«
legenheit gebracht. Noch am 4. Dezember wurde in den Pa¬
riser Zeitungen„Journal" und „Matin" die Liga scharf an¬
gegriffen und beschuldigt, sie wolle mit juristischen Spitzfin¬
digkeiten bis zum Ende der Feindseligkeiten weiter vegetie¬
ren Nunmehr scheint jedoch seitens der französischen Regie-rung eine andere Parole ausgegeben worden zu sein. Man
hofft offenbar in Frankreich, wie sich insbesondere aus einem
Artikel des „Journal des Debats" ergibt, über die „Völker-bunds"-Jdeologie einen Druck auf die neutralen Staaten
ausüben Hu können, um diese in eine bestimmte Frontstel¬
lung hineinzutreiben. durch die sie dann auch Deutsch¬
land gegenüber  kompromittiert würden. Daß Finn¬
land von Genf nichts erhoffen kann. wird, soz. B. in der
Zeitung„Ordre" ganz offen zugegeben. Das Schicksal Finn¬
lands ist. wie die französischen Zeitunasstimmen nur schlecht
verhehlen können, den Westmächten völlig gleichgültig.

Finnische Truppen auf den Aalands-Znseln
Helsinki, ö. Dezember. Die Minierung der Gewässer um

die Aaland-Inselgruppe wurde am Dienstag mittag abge-schlossen. 3m Anschluß hieran wird gemeldek, daß finnig
Truppen in großer Zahl aus der Aaland-Insel gelandetseien.

Aus Helsinki meldet„Aftonbladet". die finnische Minen¬
sperre bei Aaland hindere russische Kriegsschiffe, in den Bott-
nischen Meerbusen einzufahren. Gleichzeitig werde mitge¬teilt, daß die Verschickung finnischer Truppen nach denAalands-Jn 'eln durchgesührt sei.

Helsinki. v. Dezember Zu einer Mitteilung des russischenRundfunks, daß Moskau die finnische Regierung nicht mehr
anerkenne, weil sie Helsinki verlassen habe, wird in Helsinki
offiziell mitgeteilt, diese Behauptung iei falsch. Die finnische
Regierung sei unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten in
Helsinki zuwmmengetreten und habe wichtige Fragen ver¬handelt.

Die finnischen Zeitungen erscheinen nur in stark be¬
schränktem Umfange. Die Banken von Helsinki haben ihr«
Hauptkontore ins Innere des Landes verlegt. Der finnische
Nationalfeiertag ist zum Arbeitstag erklärt worden.

Amerika-Finnen schicken Flugzeuge
. „Nya Dagligt Allehanda" meldet, daß Amerika ein«

große Anzahl Flugzeuge nach Finnland ichickcn werde. Es
handele sich um Flugzeuge, die von amerikanischen Staats¬
bürgern finnischer Volkszugehörigkeit gespendet worden
seien und von amerikanischen Piloten -lesiibr! «n'-den.

Mtlzug auf der Karelischen Landenge
Panzerzllge « ud Artillerie uuterfiStzea de» Bormarsch der Raffe« — Starker Druck auch au de«

audere» Froule»



»
Ein neuer Verrat

Es ist nötig , die Öffentlichkeit darüber aufzuklären,
daß auch im russisch-finnischen Konflikt England  seine
Hand im Spiele hat , ja, daß England die Hauptschuld an
der Zuspitzung dieses Konfliktes trägt , und daß es sich bei
der ganzen Angelegenheit schließlich wiederum um einen
schnöden Verrat  handelt , den England an einem
kleineren Staat begangen hat . Die Geschichte unserer Tage
ist reich an britischen Verrätereien : Abessinien , Rotspanien,
China und Polen — den Regierungen aller dieser Staaten
waren von London aus Zusicherungen gegeben worden,
daß man ihnen in jeder Weise behilflich sein werde , immer
aber hat England , wenn es wirklich daraus ankam . diese
Versprechungen und Zusicherungen nicht gehalten und seine
„Schützlinge " einfach sitzen lassen . Und nun haben die Her¬
ren an der Themse auch Finnland in die gleiche Lage ge¬
bracht.

Man erinnert sich daran , daß die finnisch-russischen Ver¬
handlungen . die vor einigen Wochen in Moskau stattgefun¬
den haben , zunächst befriedigend verliefen . Die finnischen
Unterhändler zeigten sich bereit , aus einige der sowsetrussi-
schen Wünsche einzugehen . Als aber England sah, daß eine
russisch-finnische Einigung möglich sei. schickte es seine poli¬
tischen Agenten nach Stockholm und Helsinki . Diese Agenten
brachten es — auf dem Umwege über die schwedische So¬
zialdemokratie — fertig , die damalige finnische Regierung
zur Ablehnung des entscheidenden .Punktes der russischen
Forderungen zu veranlassen . Es handelte sich dabei um das
russische Verlangen , aus der Irckel Hangö eine Marinesta¬
tion anzulegen , um dadurch eine Sicherung für Leningrad
zu schas sen, gleichzeitig aber auch eine Kontrolle über den
finnischBk̂ Meerbusen zu erreichen gegenüber etwaigen
feindlichen Invasionsgelüsten . Moskau hat dabei nicht etwa
lediglich eine Abtretung finnischen Gebietes verfangt , son¬
dern einen Gebietsaustausch vorgeschlagen . bei dem , was
den Gebietsumfang anlangt . Finnland sogar besser abgs-
schnitten hätte als Rußland : nach dem Vorschläge Mos¬
kaus sollte Finnland insgesamt 30 000 Quadratkilometer
an Rußland abgeben , dafür aber von Rußland 70 000
Quadratkilometer in Ost-Karelien erhalten . Durch diesen
Gebietsaustausch wäre , nebenbei bemerkt , auch ein Bevöl¬
kerungsaustausch im Sinne der nationalpolitischen Bereini¬
gung ermöglicht worden . Die damalige finnische Regierung
hat diesen Moskauer Vorschlag abgelehnt . Sie hätte das
zweifellos nicht getan , wenn die englischen Einbläser ihr
nicht dazu geraten hätten . Die Dinge lagen ganz ähnlich
wie in Polen : auch damals waren die Engländer  die¬
jenigen , die der polnischen Regierung die für Polen ver¬
hängnisvollen Ratschläge aeaeben haben.

Selbstverständlich hatte England auch im Falle Finnland
nicht etwa das Bestreben , den kleineren Staat zu schützen,
sondern das englische Verhalten entsprach der allgemeinen
Tendenz des britischen Imperialismus überall in der Welt
die wichtigsten Punkte , Meerengen usw . kür sich zu sichern.
Deshalb wollte es auch Finnland zu seinem Werkzeug ma¬
chen. Als es hart aus hart ging , dachte man in London
nicht mehr an seine Zusagen Man überließ Finnland sei¬
nem Schicksal — der neue Verrat war fertig . Moskau hat
die englische Agententätigkeit in Helsinki und Stockholm
aber entlarvt . Die Welt weiß heute ganz genau , wie
schmählich sich England auch im Falle Finnland benommen
hat . Man hofft in London nämlich noch immer , wenigstens
zu einem Handelsabkommen mit Rußland zu gelangen und
hat deshalb seine Zusagen an Finnland einfach vergessen.
So geht es einem Staat , der sich auf England verläßt!

Selbstverständlich ist es den „großen " Politikern an der
Themse höllisch unangenehm , daß in diese dunklen Zusam-

^menhänge gehörig hineingeleuchlet worden ist. so daß man
die neue Verräterei Englands klar erkannt hat . Man wen¬
det deshalb die bekannte Churchill 'sche Methode auch in
diesem Falle an : man verschweigt und verleumdet . Ver¬
leumdet natürlich — Deutschland , das mit den ganzen Vor¬
gängen um Finnland nicht das geringste zu tun hat Lon¬
don wird aber mit diesen Methoden nichts erreichen . Man
kennt sie in der ganzen Welt jetzt zur Genüge . Niemand
wird sich durch die neuen Londoner Ablenkungsmanöver
den Blick für die wahren Tatsachen trüben lassen . Auch !m
finnisch-russischen Konflikt haben die Engländer sich als
Friedensstörer und Kriegstreiber erwiesen und dazu schnö¬
den Verrat geübt an einem kleineren Staat.

Sowjetdelegation in Krakau eingetroffen
Empfang auf Ser Krakauer Burg durch Sen Gcncralgouvcrneur

Krakau, 7. Dez . In Krakau traf am Mittwoch abend irn
Sonderzug die sowjetische Regierungsdelegation mit dem sow¬
jetischen Hauptbevollmächtigten für das deutsche Interessenge¬
biet ein . Die Dvwjetdelcgation wurde auf dem Krakauer
Hauptbahnhof im Namen des Gcncralgouverneurs von Mini¬
sterialdirektor Dr . Wühler begrüßt . Die Gäste traten dann
eine Rundfahrt durch die Stadt Krakau an , deren schönste histo¬
rische Gebäude , die Zeugen dieser alten deutschen Städtegrün¬
dung , «» gestrahlt waren . Die Fahrt endete auf der Krakauer
Burg , wo der Generalgouvernenr Reichsminister Dr . Frank die
Abordnung enchfing-

Der deutsche Sonderzug , der die Sowjetdelegation ein¬
holte . traf nm 12.05 Uhr in Russisch-Przemhsl ein . Dort hieß
auf dem von Ehrenposten der Sowjetarmee flankierten Bahn¬
steig in Vertretung des Generalgouverneurs der Distriktchsf
von Krakan , Gouverneur SS -Brigadeführer Wächter , die sow¬
jetischen Gäste willkommen . Er gab der Zuversicht Ausdruck,
das; das historische Werk, das heute in Angriff genommen
werde , nicht nur dem wahren . Frieden , sondern auch der
Freundschaft zwischen den beiden Völkern dienen werde . Der
Präsident der Sowjctdelvgation dankte für die Begrüßung und
erklärte , daß die Sowjetdelcgation die Einladung zum Besuch
in Krakau mit großer Dankbarkeit entgegennehme . Auch die
Sowjetdelegatiün sei überzeugt , daß die Arbeit in dem freund¬
schaftlichen Geiste fortgeführt werde , der den Interessen der
beiden Völker entspreche.

Die Vertreter der Sowjetdelegation bestiegen dann den
deutschen Sonderzug . der über die San -Brücke. die hir die
deutsch-sowjetische Jnteressengrenze bildet , auf die deutsche
Zone zurückfuhr . Auf der Fahrt nach Krakau bot sich Gelegen¬
heit zu freundschaftlicher Aussprache zwischen den deutschen
und den sowjetischen Vertretern . Der Empfang der Sowjet-
dclegation auf der Krakauer Burg durch den Generalgouver-
ncur . Reichsminister Dr . Frank , vollzog sich in feierlicher Form.

Großadmiral Raeder in Wilhelmshaven
Berlin . 6. Dezember . Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬

marie Großadmiral Dr . w c. Raeder besichtigte in Wilhelms-
haoen Besatzungen von Streitkräften des Führers der Zer¬
störer "

England—Feind der Menschheit
Norwegische- Buch über die Verbrechen der ertglischen Politik

vsw . 7. Dez . Ein kürzlich erschienenes Buch, . „Welt¬
despotie und die Freiheit der Meere " von Hermann
Harris Aal,  der ein anerkannter Völkerrechtsgelehrter
ist, setzt sich mit der englischen Politik in bemerkenswerter
Weise auseinander . Der Verfasser stellt fest, daß Englands
Weltmacht seit jeher auf zwei Grundsätzen , nämlich aus dem
Prinzip „Teile und herrsche!" und aus dem Prinzip des
Fehlens jeglichen Völkerrechtes zur See beruht habe . Eng¬
lands Verhältnis zu den Staaten der Welt sei rein despo¬
tisch. Es habe immer wieder jede Rechtsordnung auf dem
Meere oerhinden , weil es von der Gewaltherrschaft zur
See allein Vorteile gehabt habe.

Zur Frage der Schuld am gegenwärtigen.
Kriege  stellt der Verfasser fest, daß Deutschland mit Recht
die von Englcmü geichasfenen Unruheherde in Oesterreich,
in der Tschecho-Slowakei und Polen beseitigte , um die eng¬
lische Politik des „Teile und herrsche!" aus dem Kontinent
unmöglich zu machen Die Verlogenheit und Wortbrüchig-
keit Chambevlains  prangert der Verfasser durch den
Hinweis an , daß England bereits am 12. Februar 1039,
also wenige Monate nach Unterzeichnung des Münchener
Abkommens , den „Generalpakt " gekündigt habe , um alle
Streitfragen mit den Neutralen bezüglich einer Blockade
und des Krijenrechles nicht vor ein unparteiisches Gericht
bringen zu müssen . Die Kündigungsfrist sei am 26 . August
abgelaufen , und schon am 3. September habe England an
Deutschland den Krieg erklärt . Die Ueberlegungen , die Eng¬
land zu diesem Schritt veranlaßt hätten , faßt das Buch in
folgenden Eedankengängen zusammen:

Deutschland wird die Schaffung einer Rechtsord¬
nung  aus dem Meer verlangen . Damit würde der briti¬
schen Gewaltherrschaft der Todesstoß versetzt sein . Fällt
diese Herrschaft , dann fällt auch der britische Handel , und
es melden sich geradezu „grauenvolle Perspektiven ". In¬
folgedessen ist die einzige Rettung die Vernichtung Deutsch¬
lands . „England ist ja vurch und durch eine . Rentnerna¬
tion ". Verlieren wir die Gewaltherrschaft zur See . ist es
mit dem britischen Imperium aus . Deutschland hat dagegen
seit Friedrick dem Großen eine Rechtsordnung auk dem

Meere verlangt . J >t es mit vieler Forderung erfolgreich
dann muß England ganz nüchtern mit der gleichen „Tra^
gödie " rechnen , die seinerzeit auch andere „ehrenwerte See-
räuberstaaten " zugrunde gerichtet hat . An der Gefahr ist
neuerdings Adolf Hitler  schuld , um den wir das
deutsche Volk beneiden.  Nur in einem Punkt sind!
wir den Deutschen , dis uns bei einer Rechtsordnung auf
See und bei friedlichen Verhältnissen auf dem Kontinent
den Rang ablaufen würden , überlegen : Wir können bese
ser lügen  als sie.

Hermann Harris Aal schließt sein Buch mit dem Sah:
Diejenige Macht , die die Gewaltherrschaft zur See mit der
Plünderung von privatem Eigentum , mit der Blockade ung
mit der Ablehnung jedes unparteiischen Gerichtes aufrecht^
erhält , sie allein ist der Feind der Menschheit.

Die Waffen , nicht Konferenzen!
England ist sich dos Ernstes noch nicht bewußt

London,  6 . Dezember . Merkwürdige Auslassungen
des britischen Außenministers Lord Halifax im Oberhaus be¬
zeugten wieder einmal , daß Englands Regierung sich des
Ernstes ihrer Lage anscheinend noch immer nicht bewußt ish
Lord Halifax befaßte sich nämlich in höchst überflüssiger Waise
mit Konferenzen , die anscheinend der Behandlung des
deutsch-englischen Verhältnisses dienen sollen , obwohl dem
Außenminister Englands längst bekannt sein sollte , daß nach
der Ablehnung aller aufbaucnden deutschen Vorschläge und
nach hinterlistigem Mißbrauch der deutschen Geduld der von
England gewollte Krieg von Deutschland hundertprozentig
akzeptiert worden ist.

Während Halifax im Oberhaus mit kindlicher Einfalt
seine Theorien dahin auswalzt , daß die deutsche Regierung
nicht eher zu Konferenzen „zugelassen " werde , solange sie
nicht „ihre Lektionen gelernt " habe , spürt England immet
nachhaltiger , daß es kein Kinderspiel ist. den aufs beste be^
waffneten , zielbcwußt geführten und fest entschlossenen grösst
ten Staat Europas zum Todfeind zu haben.

Frankreichs wahres Kriegsziel
Deutsches Nalioualbewutzlseia »Feind Nr. 1-

Berlin,  7 . Dezember . Bei einer Betrachtung des fin¬
nisch-russischen Zusammenstoßes unterstreicht die „Lpoque"
mit großem Eifer , daß Frankreich zu allererst auf die Ver¬
nichtung des Deutschen Reiches bedacht sein müsse. Vor allem
anderen , so sagt das Blatt , müsse man den „Pangermanis-
mus " (also das Zusammengehörigkeitsgefühl aller Deut¬
schen) zerschlagen . Das Deutschtum bleibe für die Allierten
der „Feind Rr . 1". Ohne seine Ausrottung hätten die West-
mächke weder Ehre noch Lebensmöglichkeiten.

Mit dieser neuen Enthüllung der französischen Kriegs¬
ziele hat das französische Blatt die Uferlosigkeit und Phan¬
tastik der derzeitigen französischen Außenpolitik mit der dem
Blatt stets eigenen Niedertracht wieder einmal gründlich
klargemacht . Alle heuchlerischen Fragen werden .fallen ge¬
lassen . Das wahre Kriegsziel Frankreichs
heißt wieder : Die Vernichtung Deutschlands . Wir wissen,
was das bedeutet . Versailles ! Schwarze Schmach am Rhein!
Ruhrbesetzungl

Frankreich vergißt aber dobei , daß ihm heute ein ande¬
res Deutschland gegenübersteht . Ein Deutschland , das Frank¬
reich zu hindern weiß , seine haßerfüllten Absichten zu ver¬
wirklichen . Das französische Volk aber wird die kosten der
provokatorischen Waynsinnspolitik seiner Regierung bezah¬
len müssen.

Der 1) jraienwil1küf ausgeliefert
Kontrolle sogar auf belgischem Hoheitsgebiet

Brüssel , 6 Dezember Die Antwerpener Zeitung „Metro¬
pole " enthüllt einen neuen Fall von zynischer Mißachtung
und Bevormundung der Neutralen durch die alliierten
Kriegsverbrecher . Der belgische Dampfer „Meonia ". der am
25 . August den Hafen Colombo aus Ceylon mit Lebensmit¬
teln für Belgien verlassen hatte , wurde von französischen
Kriegsschiffen aufgebracht und nach Marseille geführt , ob¬
wohl die Lebensmittel vor Ausbruch des Krieges gekauft
und bezahlt worden waren . Das Schiss mußte ieine ganze
Ladung löschen und konnte sie erst wieder an Bord nehmen,
nachdem festgestellt war , daß sie kein Banngut enthielt Erst
nach 6 Wochen wurde das neutrale Schiss wieder freigelassen
und konnte leine Reise nach Antwerpen fortsetzen , wo es
am 29 . Oktober , also über zwei Monate nach Abreise aus
Colombo , eintraf.
" Die Unverschämtheil der französischen Biockadebehörde

geht aber soweit , daß sie sich selbst nach dem Eintressen des
Schisses in Antwerpen eine Fortsetzung der an¬
maßten . Sie wiesen nämlich die betreffende Reederei an,
die Waren vorläufig nicht an ihre Empfänger m Belgien
abzuliesern . Sonderbarerweise ist die Reederei ieser Zu¬
mutung nachgekommen , sodatz die Waren bis beule noch
nicht abgestefert worden sind. Die „Metropole " erklärt , es
sei unglaublich , daß das Pariser Blockadeministerium sich
anmaße , seine Kontrolle über Waren , die vor dem Kriege
gekauft und nur für den belgischen Verbrauch bestimmt
seien , bis aus belgisches Hoheitsgebiet auszudehnen.

Vergebliches L'ebeswerben
Italien denkt nicht an Rückkehr nach Genf

Rom . 7. Dezember . Mit aller Entschiedenheit wendet sich
der Direktor des „Gwrnale d' Italia " gegen jene Maßnah¬
men . die darauf abzielen . Italien irgendeine Rolle im rus¬
sisch-finnischen Konflikt übertragen zu wollen . Es sei bezeich¬
nend , wie das halbamtliche Blatt aussührt . daß man neben
den Finnen , die Italien seit bald zwei Monaten in Verbin¬
dung mit einem sogenannten Balkanblock nennen , nunmehr
auch Stimmen laut wurden , die ihm eine neue Mission zu-
teilen möchten . Italien , das man noch während der Sank-
tionszeit als votiert bezeichnen wollte , stehe heute wieder im
Mittelpunkt der internationalen Politik , uich die Erkennt¬
nis von der italienischen Macht , den italienischen Mitteln
und Positronen setze sich in aller Welt immer entschiedener
durch.

Allerdings dürfte man dabei , wie der Direktor des halb¬
amtlichen Blattes mit offenbarer Bezugnahme aus das Lie-
beswerben um Italien betont , nicht übertreiben , denn wenn
die amerikanische Zeitung „Washington Post " beispielsweise
erkläre , man sollte sich am Vorabend des Zusammentritts
des Genfer Rates bemühen , Italien zu einer Rückkehr in
die Liga zu bewegen , dann könne man darauf nur antwor¬
ten , daß derartige Bemühungen mit Aussicht auf Erfolg
1SZ5-Z6 hakten unternommen werden können , heute sei es
zu spät . Am 11. Dezember , zwei Zah.re nach der Austrikts-
erklärung der italienischen Regierung , werde Italien unwi¬
derruflich und endgültig die Genfer Liga verlassen haben und
keinerlei Beziehungen , auch nicht einmal mehr verwallungs-
technischer Natur , mehr pflegen.

Für Deutschlands Seegeliung
Berlin , 6. Dez . Am 4. Dezember ist ein kleineres Be-

wachungssahrzeug  der Kriegsmarine nach einer
Detonation im Großen Belt gesunken.  Die Detonation
ist in der Nähe der Stelle erfolgt , wo vor einigen Tagen
das Vorpostenboat 301 aus eine Mine gelaufen war . In
den letzten Tagen hat im Belt und Sund stürmisches Wet¬
ter geherrscht, und es ist eine Anzahl Minen losgerissen
worden und ins Treiben gekommen . Es . wurde » Stickar¬
beiten eingeleitet und mehrere fremde Minen abgeschossen.
Die hierbei eingesetzte » Fahrzeuge versehen ihren verant¬
wortungsvollen und schweren Dienst gerade auch im Iw
teresse der neutralen Gewässern in diesen Gewässern.

Schirach bei Tiso
Preßburg , 7. Dezember . Der Iugendsührer des Deut¬

schen Reiches , Baldur von Schirach , wurde am zweiten
Tage seines Aufenthaltes in Ser slowakischen Hauptstadt
zunächst vom Präsidenten der Republik . Dr . Tiso , und Mi¬
nisterpräsident Dr . Tuka empfangen , die ihr lebhaftes In¬
teresse an den Grundsätzen und Methoden der deutschen
Jugendorganisation und Erziehung bekundeten . Dem
Staatspräsidenten überreichte der Reichsjugendführer als
Ehrengeschenk der deutschen Jugend ein Photo -Album , das
Ausschnitte aus dem HI -Leben enthält . Längere Zeit ver¬
weilte Baldur von Schirach hieraus !m Oberkommando der
Hlinka -Garde , wo ihm Oberbesehlshaber Mach leine Mit¬
arbeiter vorstellte Bei einem von Außenminister Dr . Dur-
canski zu Ehren des deutschen Gastes gegebenen Mittag¬
essen hatte der Iugendsührer des Deutschen Reiches Gele¬
genheit . die übrigen Mitglieder der slowakischen Regierung
kennenzulernen.

Gandhi fordert Wahlen
LH amberkam Lügen gestraft

London,  6 . Dezember . Mahatma Gandhi hat erneut
seine Stimme erhoben und in einer Zuschrift an die Londoner
Zeitung „News Lhronicle " die sofortige Ausschreibung freier
und geheimer Wahlen zu einem indischen Parlament gefor¬
dert . Herr Ehamberlarn kommt bei dieser Erklärung schlecht
weg . und er wird hierin Lügen gestraft.

Den Worten des indischen Führers ist umsomehr Gewicht
beizumessen , als er auch in dieser Erklärung aus seiner Sym¬
pathie für die „Demokratie " in England kein Hehl macht-

Polnische Juden ln der „Legion " verprügelt.
Wie ein Pariser Korresponden , der „News Chronicle"

berichtet , sollen etwa 50 polnische Juden , die unter Polen
in Frankreich Militärdienst leisten , schwer verprügelt wor¬
den sein Eine Anzahl von ihnen sei schwer verletzt Fran¬
zösische Polirei habe zur Wiederherstellung der Ordnung
elngreisen müssen Man habe daraufhin diese Juden aus
dem polnischen Verband kerausgenommen und in die iran-
zösilche Armee eingereiht Der Grund hierfür lei die allge¬
meine sudenfeindkiche Stimmung in den Reihen der polni¬
schen Fremdenlegion , die von einer Reihe polnischer Qkm

, giere geschaffen worden sei.
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Talheim , Kr . Heilbronn , 5. Dez. (Vierzehnjähriger als

Lebensretter .) Beim Spielen fiel ein vierjähriges Mädchen in
die hochgehende Schozach. Kurz entschlossensprang der vier¬
zehnjährige Schüler Gerhard . Ruoff in das kalte Wasser und
rettete das von den Fluten bereits fortgetriebene Mädchen vor¬dem Tode des Ertrinkens.

Perouse , Kr . Leonberg , 5. Dez. (Auf dem Fahrrad vom
Tod ereilt .) Auf der Heimfahrt von Rutesheim stürzte am
Sonntag der 50 Jahre alte Schuhmacher Gottlieb Schenk plötz¬
lich vom Fahrrad . Ein Herzschlag hatte dem arbeitsreichen
Leben des Mannes ein Ziel gesetzt.

Bietigheim , 5. Dez. (Schwerer Sturz einer Radlerin .) Am
Montag nachmittag fuhren zwei Radfahrerinnen so schnell die
Bahnhofstraße abwärts , daß eine derselben die Sicherheit
über ihr Fahrzeug verlor , als sie in die Nähe einer die Straße
überquerenden Frau kamen. Das Mädchen Prallte mit seinem
Rad gegen die Frau , stürzte zu Boden und mußte bewußtlos
in das Städtische Krankenhaus gebracht werden. Die Fuß¬
gängerin kam ohne nennenswerte Verletzungen davon.

Bad Friedrichshall -Jagstfelü , 5. Dez. (Personenzug gegen
Lastwagen.) An dem schienengleichenBahnübergang der Ne¬
benbahn Jagstfeld - D)hrnberg in Jagstfeld wollte in der Mit¬
tagsstunde einer der letzten Tage ein Lastwagen die Geleise
noch vor dem Herannahen des Zuges in großer Geschwindigkeit
überqueren . Dies gelang jedoch nicht mehr ; es kam vielmehr
zu einem heftigen Zusammenprall zwischen Zug und Last¬
wagen, wobei der letztere stark beschädigt wurde . Dem Wagen¬
lenker und seinen drei mitfahrenden Begleitern gelang es im
allerletzten Augenblick, sich durch Absprung vor größerem Un¬
heil zu bewahren.

Die Oberstiegalpe niedergebrannt
Jmmenstadt , 5. Dez. Aus noch unbekannter Ursache brach

am vergangenen Samstag in den Abendstunden in der zwi¬
schen dem Hochgrat und dem Falken bei Oberstaufen liegenden
Oberstiegalpe ein Schadenfeuer aus , dem die Hütte vollständig
zum Opfer fiel. Der Brandschaden beläuft sich auf etwa 30000
Reichsmark. Bei Ausbruch des verheerenden Brandes war in
der Hütte glücklicherweiseniemand anwesend.

Saulgau , 5. Dez. (Der Tod auf der Landstraße .) Der 49
Jahre alte Landwirt und Ortsbanernführer Josef Keßler aus
Bierstetten wurde am Hellen Tag zwischen Groß - und Klein-
tissen von einem bayerischen Personenkraftwagen angefahren
und so unglücklich gegen einen Kilometerstein geschleudert- daß
der Tod alsbald eintrat.

Großes Schadenfeuer in Wißgoldingen
Wißgoldingen , Kr . Gmünd , 5. Dez. Am Dienstag früh

kurz nach Mitternacht brach in den Stallungen des Löwenwirts
Blessiug auf noch nicht festgestellte Weise ein Brand aus , der
sich mit rasender Geschwindigkeit auch auf die Scheuer aus¬
dehnte. Mit der gesamten Einrichtung und den Futtervorräten
wurde auch das lebende Inventar , bestehend aus zehn Stück
Großvieh , einem Dutzend Schweine und einem- Fohlen, ' ein
Raub der Flammen . Der aus Gmünd herbeigerufene Löschzug
mußte sich darauf beschränken, ein Uebcrgreifen des Feuers auf.
das abseits stehende Gasthaus zu verhüten.

Seltsamer Ungliicksfak
Schw. Gmünd , 5. Dez. Auf überaus tragische Weise kam

am Sonntag ein im 72. Lebensjahr stehender Einwohner von
Schw. Gmünd ums Leben. Der im oberen Stockwerk seines
Hauses wohnende Mann hatte wiederholt die Fenster seines
Wohnzimmers nicht ausreichend abgedunkelt , weshalb ihm am
Sonntagabend ein Wachtmeister an seiner Hausglocke läutete.
Der Hochbetagte tastete sich an ein Fenster des unboleucheteten
Treppenhauses , um von hier aus den Wachtmeister nach seinem
Begehr zu fragen . Als er sich der Aufforderung des Beamtaen
entsprechend anschickte, sich an die Haustüre hinunterzubegeben,
scheint der Mann entweder das Geländer verfehlt oder das

Uebergewicht bekommen zu haben. Er stürzte durch den Trep¬
penhausschacht und blieb unten mit schweren Verletzungen
liegen, denen er kurz darauf im Krankenhaus erlag.

Dieser eigenartige Unglücksfall lehrt , daß auch Treppen¬
häuser so abgedunkelt sein müssen, daß ihre Beleuchtung mög¬
lich ist uyd daß sie dann auch tatsächlich beleuchtet werden
müssen, wenn sie begangen werden.

Tödlicher Ausgang einer Schwarzfahrt
BirkenweitzLuch, Kr . Waiblingen , 5. Dez. Ein erst 15 Jahre

alter Bursche aus Birkenweißbuch setzte sich am Sonntag abend
in den Kraftwagen seines Vaters und unternahm zusammen
mit einem 17 Jahre alten Freund eine Schwarzfahrt . Diese
nahm in dem Walde bei Königsbronnhof ein tragisches Ende.
Der jugendliche Lenker des Wagens kam in schneller Fahrt von
der Straße ab, überfuhr ein Rasenbankett , die Grenztafel der
früheren Oberamtsgrenze und einen großen Markungsstein.
Schließlich überschlug sich das Auto und blieb schwer beschädigt
liegen. Der mitfahrende Junge erlitt schwere Verletzungen,
denen er bald nach dem ^Unfall erlag . Der leichtsinnige
Schwarzfahrer dagegen kam mit leichten Schürfungen davon
und begab sich nach Hause, ohne irgend jemand etwas von dem
traurigen Vorfall zu sagen. Erst am andern Morgen sagte er
seinem Vater , daß der Wagen gestohlen worden fei, bis er von
Arbeitern , die das beschädigte Fahrzeug und den Toten liegen
sahen, von dem Unglück Kenntnis erhielt.

öaöische Chronik
(!) Karlsruhe , 6. Dezember.

(!) RiiSftllkftb wandert ins Zuchthaus . Weqen Rück¬
falldiebstahls stand der 24jährige vorbestrafte Richard Rif¬
fel ans Stratzbnrg vor dem Karlsruher Schöffengericht. Der
Angeklagte hatte in der Nacht zum 17. Juli in einem hie-
sioen Hotel, in welchem er als Hoteldiener tätig war , einen
Brillantring im Wert von 750 Mark entwendet. Trotz hart¬
näckigen Leugnens wurde der Angeklagte zweifelsfrei über¬
führt . Mildernde Umstände wurden ihm versagt. Das Ur¬
teil lautete auf ein Jahr und drei Monate Zuchthaus, die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die Dauer von drei
Jahren aberkannt. Das nächstemal droht ihm Sicherungsver-wabruna.

y Waldkirch. (Der letzte Veteran von  1870 -71 .)
In Biederbach vollendete Altveteran Andreas Allgeier sein
90. Lebensjahr . Er ist der älteste Einwohner und letzte
Veteran von 1870-71.

H Vllngc « . (Zwei Kinder tödlich verbrüht .)
In den letzten Tagen verloren hier in zwei Familien zwei
Kinder im Alter von ein und zwei Jahren auf die gleiche
L" ise ihr Leben. Beide warfen die auf dem Tische stehende
Kaffeekanne um, wobei sich der heiße Inhalt über sie ergoß.
Den schweren Verbrühungen erlagen die Kinder nach kurM
Zeit.

Y Neunstctten. (Ein Auge eingebüßt .) Vor eini¬
gen Tagen ist dem Lindenwirt Oskar - Senst bei . einem
Unglückslall ein Eisensplitter im linken Auge steckengeblieben.
Die Verletzung war so schwer, daß Senst jetzt in der Klinik
das Auge eingebüßt hat.

O Kenz ngen. (Unfall beim Spielen .) Das drei¬
jährige Kind des Bergwerksarbeiters Joseph Emmenecker fiel
beim Spielen mit dem Gesicht auf einen Stein . Es wurde
erheblich verletzt und mußte ins Krankenhaus geschafft werden.

Ms öen Nachbargauen
Ludwigshafen . (ZwischenAuto . undFuhrwerk

eingeklemmt .) In der Mundenheimer Straße stieß
ein Personenkraftwagen auf ein stadteinwärts fahrendes
Pferdefuhrwerk auf Der Fuhrwerkslenker , der hinter kei¬
nem Fuhrwerk herging , wurde zwischen beide Fahrzeuge
eingeklemmt Er erlitt dabei eine Gehirnerschütterung,
einen Oberschenkelbruch und Hautabschürfungen Er wurde
in das Krankenhaus verbracht . Die Fahrzeuge wurden stark
beschädigt.

Westerburg . lJm Wald erschossen aufgefun-
den .) Der 18 Jahre alte Hermann K. aus Rotenhain im
Kreis ^Oberwesterwald wurde in einem Wald bei Limburg
erschollen aufgefundeu . Der Tod war durch einen Kopfschuß
euigetreten - Ob Selbstmord oder ein Verbrechen vorliegt , istnoch nicht einwandfrei geklärt.

Neues aus aller Well
berichtet von einer „Feldapotheke oder Militärkiste ", die aus
dem Jahre >6,« stammt. Ihr Schöpfer war der berühmte
Chirurg und Arz , Fabricius Hildanus (1560—1634) Nur
die „allergebiäuchlichste und iüruembste stück" sind darin ent¬
halten . — Allem voran an Bedeutung stehen die Abführmit¬
tel. Hildanus nennt 15 einfache und l7 vermischte Vürgier-
mittel in sciner Kiste. Eiw-Nnzahl von Wurzeln . Kräutern.Blumen . Tees aesellt stch dazu.

N Italienisches Flugzeug im Bayerischen Wald vcruu-glnckt. Gegen 14 Uhr verunglückte das italienische Verkehrs-
rluazeug ,,JBAUS " auf dem Fluge nach Berlin aus bisher
nicht geklarter Ursache beim Großen Arber i - Bäuerischen
Wald . Hierbei kamen die Fluggäste Zorer . Schulze. Gareis
und Frau Zeller ums Leben, während von den übrigen Jn->a»en einige Fluggäste und die Besatzung verletzt wurden.

pp Zuchthaus für jüdischen Devisenschieber. Wegen fort¬
gesetzten Devisenvergehens hatte stch der Jude Emil Israel
Goldschmitt vor der Strafkammer Aichaffenburg zu verant-

Er hatte im Sommer zur Verschiebung von 4SNN0
Mark Beihilfe geleistet und auch später noch den Versuch un-
ternommcn . weitere 11 006 Mark eigenen Geldes und 15 000
Mark , die Rassegenoffeii von ihm gehörten , zu verschieben.
Wahrend die Verschiebung der ersten Summe gelang konn¬
ten die anderen 26 000 Mark stchergestellt werden. Das Ge-
richl verurteilte ihn zu einer Gesamtzuchthausstrase von
zwei Jahren drei Monaten . Außerdem wurde eine Geldstrafe
von 48 000 Mark über ihn verhängt . Das Gericht ordnete
ferner die Einziehung der beschlagnahmten 26 000 Mark an
und verurteilte Goldschmitt weiter zu einer Werteriatzstrnfevon 42 550 Mark.

P : Trunkenbold am Pranger . Der Polizeipräsident in
Wuppertal wandte jetzt gegen einen notorischen Trunkenbold
zum ersten Male die neuen Straf - und Schutzbestimmu-igeu
des Reichsführers ff an. Ein Trunkenbold ist auf vier Wo¬
chen. in polizeiliche Vorbcugungshaft genommen worden, weil
er im sinnlos betrunkenen Zustand auf einer Straße lng.

4P Zwei Zentner Rohkaffee gestohlen. Zur Nachtzeit
drangen Diebe durch Erbrechen der Eingangstür in ein Le¬
bensmittelgeschäft in Remscheid ein. Den Tätern fielen zweiSack Rohkaiiee in die Lände.

4P Adolf -Hitler -Kanal in Schlesien fertig . Die Einwei¬
hung des Adolf-Hitler -Kanals und des Gleiwitzer Hafens am
kommenden Freitag wird vom dem Stellvertreter des Füh¬
rers in Anwesenheit des Reichsverkehrsministers und des
Gauleiters von Schlesien vorgenommsn werden.

4P Der Barbara -Tag in Ostoberschlcsicn. Der Tag des
Bergmannes , der Barbara -Tag . wurde auf allen Gruben inOberschlesien in feierlicher Weise begangen. Besonders fest¬
lich wurden die Feiern auf den ostoberschlestschen Gruben
durchaeführt . wo sie sich zu Kundgebungen der Freude über
die Wiedervereinigung Ostoberschlestens mit dem Reich ge¬stalteten.

PP 1.4 Millionen Arbeitslose im reichen England . Dis
Zahl der registrierten Arbeitslosen betrug , wie aus London
gemeldet wird . !m November I 4l>2588.

4P Eisenbahnunglück in Argentinien . In der Vroviuz
Cordoba stürzte ein Güterzug mit l5 Wagen beim Passieren
einer 20 Meter hohen Brücke in einen Fluß , wobei Lokomo¬
tivführer . Heizer und drei Zugbegleiter getötet wurden . Die
Katastrophe ist anscheinend auf Sturmschäden an der Brücke
zurückzuführen.

44 Brand in Hongkong — 42 Chinesen getötet. Bei einem
Brand im Chinesenviertcl vom Hongkong sind nach einer
United -Meldung 42 Chinesen umgekommen. 24 iveitc-re seienmit Brandverletzungen ins Hospital aebracht worden.

4P Es war eine HMincrtago . Eine eugmche Gemeluoe,
deren Namen nicht genannt wird, ist durch eine Hühnerjagd
in den panischen Schrecken eines Luftangriüs versetzt wor¬
den. Das ergab sich aus einem Brief der zuständigen Lm' t-
lcyutzstelle an Lord Brocket, den dieser im Oberhaus verlas.
Der zuständige Luftschutzwart hat nämlich an ihn geschrie¬
ben daß das Pfeifen der Treiber allgemein als Luitwacn-
lignai aufgefaßt worden wäre und daß er darum bitte, bei
künftigen Jagden das Pfeifen auf ein Minimum einzu-lchränken.
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17. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Nicht ein Anhaltspunkt hatte sich noch ergeben. Aber Karner

war zuversichtlich.
„Herr Hallstein, Sie können sich auf mich verlassen. Ich

werde alles tun, um diese Sie sichtlich bedrückende Angelegen¬
heit zu klären."

So lag auch diese Last nicht mehr allein auf Hallstems
Schultern. Es tat wohl, zu wissen, daß der junge Mensch an
ihn geglaubt und helfen wollte.

Schon polterte der hochbeladene Erntewagen durch das
Tor in den Hof. Knechte und Mägde standen bereit, ihn zu
empfangen.

-,Es ist Zeit, Silvia."
Vater und Tochter küßten sich innig. Dann gmgen sie

gemeinsam hinaus auf den Hof.
Der Wac-cnf der sie zur Bahn bringen sollte, stand schon

vor der Tür, die Koffer waren aufgeladen. Hallstekn trat
unter die Leute, hob grüßend die Hand und sprach:

„Ihr wißt, warum ich die Heimat verlasse. Ich kann nicht
unter dem Verdacht des Brudermordes weiterhin auf Hotteil¬
hagel, leben. Es fällt mir bitter schwer, zu geben, das könnt
ihr mir glauben. Aber ich komme wieder, wenn Gott es zuläßt,
mich solange leben zu lassen, bis das Verbrechen aufgeklärt
ist und seine Sühne gesunden bat. .

Ich glaube an die Gerechtigkeit. Und ich glaube, daß wir
uns hier Wiedersehen. Habt Dan? für alle Treue, die rhr
mir erwiesen habt, selbst in den Wochen, da man mich wie
einen Verbrecher gefanacnhiclt.

Haltet mir die Treue. Ich werde sie euch ehrlich lohnen.
Und ick, bitte euch, helft mit, daß ich wieder heimkehren

kann. Mein Pächter, Herr Karner, hat mir versprochen,

alles in dieser Angelegenheit zu tun, was nur möglich ist.
Im Übrigen wird er hier das Leben so halten, wie es bisher
gewesen. Kommt-zu ihm, wie ihr zu mir gekommen seid.

„Nun lebt wohl und vergeht uns nicht."
Da kamen die Leute auf ihn zu und drückten ihm uno

Silvia die Hand zum Abschied. Kein Auge blieb trocken.
Man sah, sie liebten ihren Herrn.

Kurz darauf zeigte nur noch eine Staubwolke den Weg,
den Hallstein mit seiner Tochter genommen hatte.

Unter den Leuten herrschte wohl minutenlang Stille. Noch
stand der Erntewagen oollbeladen vor ihnen. Uno doch.war
es, als hätte sich die Welt vor ihnen irgendwie verändert.

Es war so leer um sie. ^
Auch Karner hatte dem Wagen bewegt nachgesehen, bis er

in der Wegbiegung, die in den Wald mündete, verschwaild.
Ihm war ein Traum zerstört, den er, seit er auf Holzenhazcn

vor vre, Monaten eingezogen war, gehegt hatte.
Silvia Hallstein war ihm von, ersten Augenblick an, da

er sie gesehen, lieb gewesen. Er hatte gehofft, das Mädchen
für sich gewinnen zu können.

Aber seine Bemühungen waren umsonst. Sie war stets
freundlich zu ihm gewesen, aber wenn er ihr von dem
sprechen wollte, was sein Herz erfüllte, wußte sie immer
abzulenken. Bis er am letzten Tag vor der Abreise es -er¬
zwang, daß sie ihn anhörte.

Sie hatte nicht viel auf seine Werbung geantwortet. Aber
er wußte, der Grund, den sie angab, war nur ein Vonvand,
den wahren zu verbergen.

Ihre Augen hatten es verraten, daß ihr Herz schon ver¬
geben war. Wem es wohl gehörte?

Ach, es nützte nichts, sich darüber zu aräwcn, daß seine
Hoffnung fehlgeschlagen war.

Doch gelobte er in dieser Stunde, da er das Gut zu treuen
Händen anvertraul bekommen, alles zu nm, >vas in seinen
Kräften stand, um der Frau seiner Liebe einmal ehrlich in
die Augen sehen zu können.

Als er nichts mehr von dem Wagen entdecken konnte,
drehte er sich um und ging zur Scheune, wo die Leute began¬
nen, den Erntewagen abzuladen.

Hallstem und Silvia hatten nicht mehr nach Holzenhagcn
zurückgesehcn. Trotz aller Tapferkeit fürchteten sie doch, noch
einmal den Blick dorthin zu wenden, wo sie Glück, Liebe und
Leid erlebten und verwurzelt waren für immer.

Jetzt galt es, in die Zukunft zu sehen und tapfer dem
neuen Leben entgegen zu gehen.

In wenigen Tagen, nach einer kurzen Station in München,
wo Silvia und Hallstein noch verschiedenes für die große
Seereise zu besorgen hatten, wollten sie sich mit Lingg in
Hamburg treffen.

Er hatte, wie versprochen, alles für sie geordnet.
Auch Frontal war ihnen soviel wie möglich behilflich gewesen.

Außerdem hatte er versucht, sich Amaryll zu nähern, um dem
Kinde Botschaft vom Vater zu bringen. Es ivar ihm, wie
Lingg vorausgesehcn hatte, nicht gelungen. Immerhin wollte
er, soweit cs in seiner Macht stand, ein Auge auf die Kleine
haben.

Er und Karner waren die einzigen, die die Anschrift drüben
in Chile wußten. Aber sie hatten Auftrag, sie nicht weiter
zu geben, Lingg wollte jetzt erst einmal zur inneren Ruh«
komme ir.

t*

Amaryll ahnte nicht, wie sehr der Vater unter der Trennung
von seinem Kinde litt. Sv grämte sich ihr Herz, daß er
ihrer vergessen habe. Denn seit dem Tage, da er den Rosen¬
hof verlassen, war noch keine Zeile an sie gekommen. Das
verbitterte ihre junge Seele. Ein nachdenklicher, reifer Zug
zeichnete jetzt ihr Gesicht. Die.Augen verloren den glückhaften
Schein. Dunkel und schwer war nun zumeist der Blick, mit
dein sie Welt und Menschen betrachtete.

Frieder war ihr in diesen Monaten zu einem verständnis¬
vollen und unentbehrlichen Kameraden geworden. Annerose
unterstützte gegen den Willen ihrer Mutter diese Freundschaft.
Was sie für ven Mann in ihrer Verblendung nie gefunden
hatte, die Kraft, sich gegen diese zu wehren, schöpfte sie aus
dem Leid, das über sie gekommen war und aus der stetig wach¬
senden Erkenntnis ihrer Schuld gegen Friedrich.

(Fortsetzung folgt.)



Wunder der Welt
Weisheiten der Frau Rat Goethe.

„Alle schönen Erfindungen des Menschen¬
geistes. wenn sie auch ans Erden nicht anszu-
führen seien, so wären sie dem Himmel, wo
alles ohne Leib, nur im Geist da sei. doch nicht
Verloren. Gott habe gesagt: ,Es werde!' und
habe dadurch die ganze schöne Welt erschaffen,
eben so sei dem Menschen diese Kraft ein¬
geboren: was er im Geist erfinde, das werde
durch diese Kraft im Himmel erschaffen. Denn
der Mensch baue sich seinen Himmel selbst,
und seine herrlichen Erfindungen verzieren
chas ewige unendliche Jenseits - "

„Das ganze Schicksal entwickele sich oft an
Begebenheiten, die so unbedeutend erscheinen,
daß man ihrer gär nicht erwähne, und inner¬
lich so gelenk und heimlich arbeiten, daß man
es kaum empfinde: noch täglich, sagte sie. erleb
ich Begebenheiten, die kein anderer Mensch
beachten würde, aber sie sind meine Welt, mein
Genuß und meine Herrlichkeit. Wenn ich in
einen Kreis von langweiligen Menschen trete.
Lenen die ausgehende Sonne kein Wunder
mehr ist. und die sich über alles hinaus glauben.
Was sie nicht verstehen, so denk ich in meiner
Seele: ja meint .nur , ihr hättet die Welt ge¬
fressen. wüßtet ihr, was die Frau Rat heute
alles erlebt hat!"

„Nun machen wir den Schluß so weit, näm¬
lich daß wann- die Natur immer einen Zweck
hat . auf den sie lossteuert, der Mensch auch
einen hat, und wenn ich das Klagelied hör:
Hch bin schon zu alt !' — so muß ich mich be¬
trüben über den Unverstand, bis zum letzten
Augenblick als Gott einem die Geistessonn auf
den Gedankenbaum scheine läßt, solle die Ge¬
danke auch sich daran sonnen und reifen, und
daß es nicht umsonst ist. das beweist uns schon,
daß es dem Menschen keine Ruh läßt, alles
wissen und fühlen zu wollen, alle Arten von
Erfahrung machen zu wollen - "

„Als ihr Sohn Wolfgang, der spätere große
deutsche Dichterfürst, gehen lernen sollte, und
man der jungen Frau riet, das Kind zu füh¬
ren und zu stützen, dachte sie sich: Man muß
das Kind locken und nicht führen und muß
ihm alles wegnehmen, woran es sichs lernt
nicht auf den eigenen Beinen zu stehen. Und
wie nun das Kind auf einmal ohne alle Hilf
mit einer großer, Courage auf freiem Fuß
dem Vater zwischen die Bein gelaufen ist. mit
einem freudigen schallenden Gelächter, da hat
sein Vater auch gelacht, obschon es ihm ans
Herz gegriffen hat. — Und die Mutter ward
ganz rot und ging beiseit, um keinen nicht in
Ihr Gesicht gucken zu lassen, denn sie schämte
sich über die Gefühle, die sie bei der kleinen
Naturbegebenhcit bestürmten — —

Müller Lm Kriege
Mntterwürdc bringt schwere Bürde — vor

allem im Kriege bebt das Herz der Mutter
vor jener dunklen leidvollen Macht, die über
dem Haupt des geliebten Jungen schwebt.
Muttergebcte steigen zu jeder Stunde zum
Himmel, ringende Gebete, die dem Herrn der
Heerscharen alles dahingeben wollen, wenn er
nur ihr Kind schützt in Not und Gefahr. Nie
ist die wahre Mutter selbstsüchtig gewesen, nie
hat sie für sich gefordert, selten für sich selbst
gebetet — das Kind und immer nur das Kind
steht im Vordergrund — sie will auf alles
Glück verzichten, wenn nur ihr Liebling heil
und gesund bleibt. Sorgenvolle Mutterherzen
bitten um Sieg , beten für einen sicheren
dauernden Frieden der ihren Kindern Ruhe
und ein ehrenvolles Leben verbürgt.

Aber nicht lange hängt die Mutter einseitig
ihrem Schmerze nach, tapferen Herzens greift
sie zu jenem andern Trost der Menschen —
der Arbeit ! Sie tut mehr als sie je getan
hat — sie arbeitet aber nicht nur für ihr
Heim, für Mann und Kinder und für die
geliebtesten da draußen, die noch unbedingt
Pulswärmer und warme Strümpfe brauchen
Wie so mancher andere liebe junge Kamerad
von ihnen - sie hilft auch in der NSV.
oder sie pflegt im Roten Kreuz, trägt Briefe
aus oder sie sitzt am Fahrkartenschalter ist
Frau Tankwart, sie versorgt den Hoi und das
Vieh, sie arbeitet im Geschäft, sie ist froh und
geschäftig wo immer man sie hinstellt, sie
greift ein mit ihrer Erfahrung und mit prak¬
tischen Vorschlägen. In aufopfernder Tat tut
ihr Junge draußen seine Pflicht - tut sie ihre
drinnen . Eiserne Front draußen und eiserne
Front drinnen . Wie 1914 so' auch t939.

Eine Schwitzkur immer gut
Die Zeit der nassen Witterung ist ge¬

kommen. und damit wächst die Anfälligkeit für
Erkältungskrankheiten bei Erwachsenen und
Kindern. Zeigen sich nun bei einem Familien¬
mitglied Erscheinungen wie Schnupfen.
Husten. Halsschmerzen. Fieber, so gibt es. be¬
vor man den Arzt zu Räte zieht, zunächst ein

Im Jahre 1904 wurde das Staatliche Mate¬
rialprüfungsamt gegründet, von dem in der
breiten Oeffentlichkeit nur selten die Rede ist,
und doch greift die Arbeit, die dort geleistet
wird, tief in unser Wirtschaftsleben und da¬
durch auch in das Dasein des einzelnen Men¬
schen hinein. Gerade jetzt, da wir Deutschen
tm härtesten Wirtschaftskamps stehen, der um
die Unabhängigkeit Deutschlands ausgekochten
wird, ist die Arbeit der amtlichen Werkstoff¬
prüf- ûnd Forschnngsstätte von höchster Wich¬
tigkeit ' es geht um die Einsparung von
Devisen, um die größtmögliche Ausnutzung
der heimischen Rohstoffe, um die Entwicklung
der nutzbringenden Verfahren und um die
Abfallverwertung.

In diesem Staatlichen Matcrialprüfungs-
amt erstreckt sich die Prüfungsarbeit auf alle
jene Werkstoffe, die unser täglicher Bedarf
verlangt . Alle unter dem Namen Kunststoffe
zusammengefaßten Werkstoffe, die auf ck-emi-
schem Wege aus heimischen Grundstoffen her-
gestellt werden, werden für den Verwendungs¬
zweck in den erforderlichen Zustand gebracht—
z. B. Leder, Textilstoffe. Baustoffe. Eisen.
Stahl . Holz. Man begann mit der An¬
wendung der Kunststoffe und mit ihrer Ent¬
wicklung bald nach dem Weltkriege, denn die
Verarmung Deutschlands suchte nach Ersatz¬
möglichkeiten, um teure Einfuhrware zu er¬
sparen. Doch — aller Anfang ist schwer! Die
neuen Kunststoffe begegneten heftiger oder

lächelnder Ablehnung, und man blieb anfangs
in den ersten Versuchen stecken. Doch die For¬
scherarbeit der deutschen Gelehrten und der
deutschen Facharbeiter überwand schließlich
jedes ungerechtfertigte Vorurteil . Heute kön¬
nen wir in den einzelnen Abteilungen des
Materialprüfungsamtes in Dahlem in großen
Glasschränken die Erzeugnisse neuer deutscher
Werkstoffe ausgestellt sehen, die nicht nur den
höchsten Anforderungen des Lebens ent¬
sprechen. sondern die sogar die Naturstoffe
noch übertreffen. Die Prüfungen haben u. a.
erwiesen, daß die jetzt durch den Ledermangel
in Aufnahme gekommenen Bunasohlen die
Haltbarkeit der Ledersohlen übertreffcn. Buna
ist der neue Werkstoff — der auch zahlreiche
gummierte Gewebe liefert, vor allem auch die
bekanntgewordenen und sehr in Aufnahme
gekommenen Autoreifen. Ständig wird an der
Weiterentwicklung der Prüfungsverfahren ge¬
arbeitet . auch viele Erfindungen neuer Heim¬
stoffe unterliegen hier der kritischen Sichtung
und Bearbeitung.

Die deutschen Werkstoffe sind in aller Welt
durch Güte und Haltbarkeit bekannt und da¬
durch zu einem großen Ausfuhrartikel ge¬
worden. Jetzt ist selbstverständlich der Haupt¬
gedanke auf Wehrwirtschaft gerichtet, doch die
wirtschaftspolitischenAufgaben im Dienst der
Unabhängigkeit unserer deutschen Wirtschaft
und die Loslösung von devisenfordernder Ein¬
fuhr werden nicht vergessen.

jksktMe Ae* AoAs
Weihnachlsarbeilen

A/r't cken lssei/rnacktiskanciarbsiien steW es
nun scstneii besinnen . 6esckickis / unZsn n>er-
cken aus niien NHarren Kisten Kleins Lnnst-

Molliae Strickereien
^tns alter lssolle ocker l^ ollresten werclen

K̂incterkleiner Zertrickt ocker gehäkelt , k/ncl cts
wir in cten meisten Lallen für ein ganzes

i

werke rnreebtarbeiten . Lnr clie kleinen Ge¬
schwister sägen sie lustige 7iere t t̂bbilclung
links unten - ocler clen l^ eilrnachksnrsnn t^ b-
bilclung links oben - uncl streichen cliese Fi¬
guren mit bunten Oelfarben an , clsmit sie
recht lustig uncl lebenrtig wirken für clio
A/utter läht sich sehr gut ein knäuelhslter
arbeiten ocler eine alte Llechschaclrtel wirct
lustig uncl bunt angestrichen uncl für küclren-
oorräte Zurecht gemacht llalbe 6arnrollen
werclen als kichthalker benutzt uncl ru einem
/Iclnsntskranr verarbeitet , clen clie / ungen
selbst arbeiten für fater wircl ein /leicben-
stäncler , ein /Ibreit?kalencler ocler eine Tabaks-
close gearbeitet , clie sich ebenfalls aus alten
llolrkisten ocler Lleolrclosen in hüb °chen war¬
ben uncl formen Herstellen lä/?t.

Fulterlöpfe für Meisen
In allen Haushaltungen haben wir kleine

Blumentöpfe, die im Winter gut für unsere
Meisen zu gebrauchen sind. Durch die Boden¬
öffnung, die noch durch Papier gedichtet wird,
wird ein Stab geführt, damit das flüssige
Fett nicht hindurchläuft. Man nimmt das
übliche Futtergemisch und etwa die gleiche
Menge Talg, das wird den Vögelchen in dem
Topf gereicht. Das Futter kommt in den
Topf und das warmgemachteflüssige Fett dar¬
über. Erst nach dem Erkalten wird der Tops
aufgehängt, er muß oft nachgesehen und nach¬
gefüllt werden, denn die Vögel verlassen sich
auf die Futtergnelle.

Wir bereiten Kräuteressig
Jede Hausfrau kann sich Kräuteressig hcn

stellen. Alle möglichen Kräuter , hauptsächlich
Estragonblättpr , Dill. Borretsch, Pimpinelle,
Basilikum füllt man in eine große, weithalsige
Flasche, übergietzt mit scharfem Essig und ver¬
schließt mit einem Korken oder mit Per¬
gamentpapier. Die Flasche soll zirka 6 Wochen
an sonnigem Fenster stehen, dann seiht man
die ausgelaugten Kräuter - ab und verwendet
den Essig wie üblich. Eine gute Kräuter¬
mischung für einen Gewürzessig: 50 Gramm
Estragonblätter . 50 Gramm Pimpinelle,
50 Gramm Basilikum. 50 Gramm Dill,
50 Gramm Zitronenmelisse. 10 Gramm Pses-
ferminze. I Zweig Rosmarin . 5 Gramm Salz,
50 Gramm Schalotten. — Konzentrierter Ge¬
würzessig ist wie eine Essenz zu verwenden.
Die vorgerichteten Kräuter werden durch die
Fleischmaschinegegeben, dann gibt man zn
100 Gramm dieser Masse 100 Kubikzentimeter
von einer 45prozentigen Essigessenz, die die
Masse bedecken mutz. Nach einigen Tagen
preßt man die Kräuter ab, seiht den Äst
durch ein feines Tuch, läßt ihn bis zum Klä¬
ren stehen, seiht nochmals ab und füllt in
Flaschen; gut verschlossen und kühl aufbewah-
ren! Man nimmt 30 Gramm der Essenz aus
10 Liter Gebrauchsessig, da die Essenz für sich
allein selbstverständlich zu scharf sein würde.

hsieicichen nicht genügenck lssotte ?ur Ver¬
fügung haben , seinen wir rwei bis cirei oer-
schiecisnd färben russnrnren . §ehr insiig wirkt
ctas kincterk/eict mit fasse , /lernrein nnck §anm
in sbweichencter färbe vom lllitteitei / s/Ib-
biictnng oben illitte - /tuch ein snctersfarbiges
Uittetteii kann hübsch susse/ren , wie wir in
unserer /tbbitctung iinks auhen reißen /luch
für ctas größere lltäctchen arbeiten wir ein
ctreifarbiges kieici t/Ibbiictung rechts auhen-
ttnct cts cter ^unge auch von cter warmen
sfotiktsictung lVutsen haben sott, arbeiten wir
ihm eine ctunkie einfarbige lfoiiüose , ctaru
eine heitere tfotibtuse , unct in einer ctritten
färbe wirct ctas Atittetteit eingesetzt.

Eintopfgerichte
(Die Gerichte sind für 3—4 Personen

vorgesehen.)
Sauerkraut mit Leber überbacken. Zutaten:

750 Gramm Sauerkohl, etwas Fett. M
Gramm Leber, 500 Gramm Kartoffeln,

Liter saure Milch. Salz . Zubereitung: Das
Sauerkraut wird in Fett gedünstet. Die ge¬
bratene Leber wird würflig geschnitten und
abwechselnd mit dem Kraut und den in Schei¬
ben geschnittenen, gekochten Kartoffeln in eint
gefettete Auflaufform geschichtet, mit der
Milch übergossen und überbacken.

.Hessischer Kohlkopf. Zutaten : I Kilogramm
Weißkraut. 375 Gramm Fischhackfleisch, Ge-!
würze. Kümmel. Zubereitung : Den von wel¬
ken Blättern befreiten Kohl gibt man fünf
bis acht Minuten tn kochendes Salzwasser.
Darauf löst man vorsichtig die Blätter ad
und belegt damit eine gefettete Auflanfforin.
Nachdem etwas Salz und Kümmel, mit ge¬
trocknetem Bohnenkraut verrieben, darüber¬
gestreut wurde, folgt eine Schicht aus Fisch- .
Hackfleisch, auch diele wird leicht gewürzt.
Dann bringt man wieder Kraut und fährt so
fort , bis die Form gefüllt ist. Als oberste
Lage nimmt man Kraut . Man überblickt den
Auflauf etwa Stunden . Man reicht dazu
eine Senf - oder Tomatentunke, zu der das
Gemüsewasser verwendet wurde. Anstatt FiiÄ
kann auch Rindfleisch oder Gräupchen Ver¬
wendung finden. Will man den Krautkob!
nicht im Backofen zubereiten, so kann er gut
in einem geschlossenen Topf oder auch in einet
Puddingform im Wasserbad (2 Stunden Gar¬
zeit) gargemacht werden.

sehr wirkungsvolles Hausmittel : eine tüchtige
Schwitzkur ist immer gut ! Sie treibt die
Krankheitskeime aus . lockert harten Husten,
bringt Erkältungsfieber herunter , lindert
Schluckbeschwerden und Halsschmerzen. Am
besten steckt man den Patienten in ein heißes
Bad. Unterdessen richtet man das Bett her
wie folgt: zwei bis drei Kopfkissen: der Kops
muß hoch liegen, weil ein Schwitzen sonst un¬
erträglich werden kann. Auf das Bettuch
breitet man ein Badetuch oder irgendein an¬
deres großes Leinentuch, das so groß sein muß,
daß man den Patienten ganz darin einwickeln
kann. Auch mutz dieses Tuch das halbe Kopf¬
kissen bedecken. Dann legt man Feder- und
andere warme Decken zurecht, bereitet einen
heißen Fliedertee oder eine heiße Zitronen¬
limonade sowie eine Wärmflasche. Der Kranke
trinkt den Tee so schnell und so heiß wie
möglich, am besten im Bade, steigt dann so¬
fort heraus und begibt sich, dick vermummt,
damit keine kalte Lnft an ihn kommt, auf dem

schnellsten Wege zum Bett . Da nach dem
Schwitzen Nachthemden schwierig auszuziehen
sind, wickelt man den Kranken ohne Hemd in
das ausgebrettete Leinen- oder Badetuch. Da¬
bei müssen die Hände gerade am Körper an-
liegen und die Schultern müssen auch in das
Tuch eingewickelt sein. Dann verpackt man ihn
regelrecht unter Verwendung von allen nur
möglichen warmen Decken stopft die Seiten
fest ein. um keinen Luftzug eindringen zu
lassen Die Wärmflasche liegt an den Füßen.
Bis zum Hals mutz der Kranke fest wie ein
Paket etngevackt sein; >- >'/- Stunden muH er
schwitzen, je mehr das Wasser herunterläuft,
desto wirksamer die Kur. Ab und zu wischt,
man das Gesicht mit einem frischen Tuch ab.
Nach Schluß der Kur muß der Kranke schnell
und vollkommen trocken gerieben und der
nassen Tücher entledigt werden. Man gibt
ihm ein trockenes Hemd und legt ihn lose zu¬
gedeckt aus ein trockenes Lager ; denn nun darf
er nicht mehr schwitz---

Fischbrühkartoffeln mit rotem Meerrettich-
Zutaten : I Kilogramm Seefisch. Kilo¬
gramm Kartoffeln. 2 Porreestangen. Salz,
etwas Petersilie, etwas Margarine . ^
Zum roten Meerrettich: eine rote Rübe, zw«
säuerliche Aevfel. ein Stückchen Meerrettich,
Salz . Essig. Kümmel zum Abschmecken. Z>̂
bereitnng: Den wie üblxch vorbereiteten Auch
sowie die gekochten Kartoffeln schneide* man
in Scheiben und schichtet sie tn einen Tops am
Deckel Dazwischen gibt man noch den klein-
geschnittenen. in dem Fett angedünsieteN
Lauch würzt und füllt mit so viel Malier
aus. daß die Zutaten knapp bedeckt sind Man
läßt zugeüeckt aus dem Herd 25—30 Minuten
dünsten und bestreut mit gehackter Petersilie-
Zum roten Meerrettich wird die rote RUv
gewaschen und ungeschält mit Wurzel un
Blattstielen weichgekocht, da sie dann die ro
Farbe behält. Dann wird sie geschält und ge
raspelt, ebenso die Aevfel und der Meerrewm-
Man mischt alles, würzt gut mit Kümmel-
Essig. Salz und richtet an-



Gedenktage
7. Dezember.

43 o. d. Zw . Der römische Staatsmann Marcus Tullius
Cicero bei Formiae ermordet.

983 Otto II.. römischer Kaiser deutscher Natiaon in Rom
gestorben.

1542 Maria Stuart . Königin von Schottland , in Linlith-
gow geboren.

1810 Der Naturforscher Theodor Schwann in Neuß geb.
1835 Eröffnung der ersten deutschen Eisenbahn Nürnberg-

Fürth.
1863 Der italienische Tondichter Pietro Mascagni in Li¬

vorno geboren.
Sonnenaufgang 8.21 " Sonnenuntergang 16.11
Mondaufgang 4.02 Monduntergang ' 14.11

Oer Familienunierhali bei Einberufenen
Weiters Verbesserungen.

Für den Familienunterhalt der Angehörigen der Einberu-
stnen wurde,, weiter- Verbesserungen für dî Zeit während
des besonderen Einsatzes der Wehrmacht angeotdnet . Dabei
wird zunächst neu emgesührl die Gewährung von Familien¬
unterhalt auch für die Zeit zwischen Entlassung und
erster Lohnzahlung.  Den berechtigten Angehörigen

-derienigsn Einberufenen , die aus dem Wehrdienst oder Reichs-
arbeitsdienst in Ehren entlassen werden und sofort eine nicht-
lelbstandige Belästigung aufnehmen, wird zur Sicherung
des notwendigen Lebensbedarfs Familienunterhalt bis zum

^Tage der ersten Lohn- oder Gehaltszahlung , längstens aber
für die Dauer von zwei Wochen seit der Entlassung des Ein¬
berufenen fortgewährt . Ist in diesem Falle auch der notwen¬
dige Lebensbedars d« Entlassenen selbst nicht gesichert und
lebt er nnl seinen Familienunterhalt beziehenden Angehörigen
in Haushaltsgemeinschaft zusammen, so ist er in den Familien-
unterhalt einziivestehen, und zwar als sonstiger berechtigter
Angehöriger über 16 Jahre.

Ferner wurde eins Klarstellung und Erleichterung für
die Mlle verfügt , in d-enen ein Angehöriger eines Einberu¬
fenen seinen Wohnort vorübergehend verläßt.
Dies kommt vor allem häufiger in Betracht, wenn die Ehe-
rau des Einberufenen vorübergehend zu den Eltern reist. In
olchen und den entsprechenden Fällen ist zur Gewährung
-es Familienunterhaltes der Stadt - oder Landkreis des bis¬
herigen Wohnorts verpflichtet. Vorübergehende Abwesenheit
ist dabei stets anzunehmen, wenn die Wohnung am bisherigen
Wohnort beibehalten wird.

Jetzt wird bestimmt, daß auch das Arbeitsentgelt
für den letzten Zahlungszeitraum  vor der Ein¬
stellung sowie einmalige Zuwendungen , die der Einberufene in
Anerkennung seiner bisherigen Tätigkeit im Betrieb erhält,
außer Ansatz zu bl-ibeu haben. Bei den letzten Zuwendungen
handelt es sich vor allem um Weihnachtsgratifikationen , so¬
genannte dreizehnte Monatsgehälter und Zuwendungen aus
Anlaß des Jahresabschlusses, die also nicht angerechnet werden.

— Die Christrosen blühen. Früher als in anderen Jah¬
ren sind in diesem Herbst die Christrosen aufgeblüht , deren
große weiße Blüten man jetzt bewundern kann. Man kann
die Christrosen fetzt auch in Töpfe pflanzen und hat an
Weihnachten dann den schönsten Zimmerschmuck. ^

— Krankenschwestern auf der Eisenbahn . Das bei der
Wehrmacht eingesetzte Personal der freiwilligen Kranken¬
pflege wird bei allen dienstlichen Reisen sEinberufungs -,
Versctzungs- Entlastungs -, Dienstreisen ) sowie bei freien Ur¬
laubsreisen auf vereinfachten Wehrmachtfahrscheinen unter
Stundung der Gebühren aus Kosten der Wehrmacht beför¬
dert, und zwar das weibliche Personal in der 2. Waaenklasse.
das männliche Personal nr der 3. Wagenklasse.

— Kein Ersatz bei Verlust der Seifen - oder Kleiderkarte.
ES häufen sich die Fälle , in denen Verbraucher nach Ende ei¬
ner Verteilungspcriode zusammen mit den abgelaufenen Le¬
bensmittelkarten versehentlich auch die noch gültigen Reichs-
seifenkärten verbrennen öder sonstwie vernichten. Zn Beginn
der neuen Verteilungsperiode werden alle Verbraucher ein¬
dringlichst darauf hingewiesen, daß die Seifenkarte eine Ur¬
kunde darstellt und ein Ersatz für versehentlich verbrannte
öder verlorene Karten nicht mehr geleistet werden kann. Das
gleichem gilt auch für die Reichskleiderkarten, die demnächst
ausgegcben werden. Wer diese Karten verliert , bat also mit
keinem Ersatz mehr ,zu rechnen.

Im hohen Alter gestorben. Kurz vor Vollendung ihres
94. Lebensjahres ist die älteste Einwohnerin unserer Stadt,
Frau Elisabeths Laich , Witwe bei ihrem Sohn in Eßlingen,
wo sie. die letzten Monate ' zngebracht hat , nach nur kurzem
Kranksein gestorben. Die Hochbetagte wäre am 8. Dezember in
ihr 95. Lebensjahr eingetreten . Bis zu ihrem Wegzug war sie
immer noch verhältnismäßig rüstig und versah ihren kleinen
Haushalt noch allein.

„Kraft durch Freude " eröffnete seine kulturellen Veranstal¬
tungen für dieses Winterhalbjahr diesmal ziemlich spät . Als
erstes kam eine „Bunte Bühne ". Der Ansager Pizarosf glänzte
in verschiedenen Darbietungen und die übrigen Mitglieder der
Truppe erhielten für ihre ailsgezeichneten Leistungen wohlver¬
dienten Beifall . — In einer Veranstaltung der Württ . Landes¬
bühne ging das Lessing'sche Lustspiel „Minna von Barnhelm"
über die Bühne . Die zahlreichen Zuschauer füllten den Saal
bis zum letzten Platz und gaben ihren Eindruck durch das
fesselnde Spiel der ihr Bestes gebenden Künstler Ausdruck
durch starken und anhaltenden Beifall . — Am 13. ds. Mts . wird
ein weiterer Abend mit der Landesbühne folgen. Ein Lustspiel
aus neuerer Zeit („Liebe im Schnee" oder „Der Trockenkursus ")
wird vor uns abrollen und starken Anklang finden.

Der Kleintierzüchterverein Calmbach veranstaltete vergan¬
genen Samstag und Sonntag im Waldhornsaal eine . Lehr-
Werbeschau. Sie zeigte, daß die hiesigen Züchter in ihren
Bemühungen stetig vorwärtsstreben . Die Schau wurde seitens
der Interessenten gut besucht und es wurde dem üblichen
Glückshafen rege zugesprochen. Besonders die Jugend sammelte
sich um den Tisch, wo ein Meerschweinchen auf Wohnungssuche
ging . Die Hausnummer des gewählten Häuschens war die
Glücksnummer , auf die ein Gewinn in Form eines praktischen
Haushaltungsgegenstandes entfiel ! Herr PH. Rummel  aus
Birkenfeld wertete die ausgestellten Tiere . Im einzelnen er¬
hielten die Tiere der folgenden Züchter nachstehende Noten:

In Klasse „Pommersche Riesengänse" : Fritz Barth 2 sgt.
und 1 gt . In „Rhodeländer Hühner " : Staiger 2 sgt. „Barne-
veldcr" : Fr . Rentschler 7 sgt., 2 gt .; Paul Barth 3 sgt., 2 gt .;
Ehr . Proß 2 gt.; Wessinger 1 sgt., 1 gt . ; K. Bott 2 gt .; Dütt¬
ling 1 gt . „Welsnmer ": Karl Bott 5 sgt., 3' gt .; Adolf Funk
1 sgt., 2 gt . „Rheinländer " : Fr . Barth 7 sgt., 3 gt .; Ehr . Barth
7 sgt. ; 5 gt .; Düttling 1 gt . „Jtaliner " : Ehr . Wurster 4 sgt.,
3 gt .z Hermann Keck1 gt .; Fr . Wurster 2 sgt., 1 gt.; Gottl . Mai-
senbacher 3 sgt., 3 gt . „Leghorn " : Ehr . Wurster 2 sgt., 1 gt. ;
Emil Sehfried 1 sgt., 1 gt .; K. Jäger 1 sgt., 2 gt .; Düttling
1 sgt., 1 gt.

In Klasse „Kaninchen" waren besonders die als Vereinsrasse
gepflegten „Franz . Silber ", unter ihnen ein 5 Kg. schweres
Prachttier , vertreten . Bewertungen erhielten in „Franz . Sil¬
ber" : Fritz Barth 7 sgt., 2 Ehren -, 3 I. und 2 sj. Preise . „Wie¬
ner " : Engelmaser 1 sgt., 3 gt ., 1 I. und 3 ll. Preise ; Oskar
Barth 2 gt . und 2 lll. Preise . „Angora ": Hermann Wurster
1 sgt. und 1 I. Preis . „Silber,, : Fritz Wurster 7 sgt. und 5 I.
sowie 2 II. Preise.

14OOÜ Wehrmänner in den Wehrmannschaften
der SA -Standarte 414

Mit Beginn des Krieges hat die Ml die Wehrerziehung
auf ganz breiter Grundlage ausgenommen . Unermüdlich haben
alle Führer und Männer der Standarte 414 seit Wochen für
die Wehrmannschaften geworben und die organisatorischen
Voraussetzungen geschaffen.

Bei den Appellen, die in letzter Zeit in fast allen Stand¬
orten des Standartenbereichs schon durchgeführt wurden , war
die wehrfähige Mannschaft im Alter von 18 bis 35 Jahren bei¬
nahe vollzählig angetreten . Die gesamte Partei mit allen
Hoheitsträgcrn und sämtliche Behörden der drei Kreise Calw,
Böblingen und Leonberg haben die SA in ganz besonders ka¬
meradschaftlicher Weise unterstützt . Neben den SA -Führern
haben sich die Hoheitsträger und die Bürgermeister persönlich
für die Aufstellung der Wehrmannschaften eingesetzt und die

wehrfähigen Volksgenossen zu erhöhter Einsatzbereitschaft wäh¬
rend des Krieges aufgefordert.

Der Erfolg war ganz gewaltig . 96 Wehrmannscha ' '«̂ mit
276 Wehrtrupps und insgesamt 14185 Wehrmännern siuü bis
jetzt aufgestellt und haben zum Teil den Dienst schon ausge¬
nommen . In den nächsten Tagen werden noch weitere Wehr¬
mannschaften folgen, sodaß in den nächsten Monaten im Bereich
der Standarte 414iweit über 15 OM Männer durch die SA aus¬
gebildet werden.

Der Dienst der Wehrmannschaften wird zentral von der
Standarte geleitet und sich in der Hauptsache anf . Gelände-
dienst und Schießen erstrecken. Ganz besonderer Wert wird
auf die tadellose Vorbildung der Ausbilder gelegt.

Schon überall wuren besondere Ansbildungslehrgässge für
die Führer der Wehrmannschaften abgehalten . Die planmäßige
Ausbildung aller SA -Männer der letzten zwei Jahre gibt die
Gewähr dafür , daß die Ausbilder der Wehrmannschaften ihrer
Aufgabe unbedingt gewachsen sind.

Die Wehrmannschaften werden der Garant dafür sein, daß
der soldatische Geist der SA der Geist des ganzen deutschen
Volkes wird . Kein anständiger Deutscher wird zurückstehen,
wennn es gilt die eigene Wehrtüchtigkeit zu erhalten und zu
steigern . Gleichzeitig Wörden die Wehrmannschaften "Ser alle
persönlichen Schwierigkeiten und über alle Unterschiede der
Berufe und Stände hinweg das Sinnbild der geschlossenen
deutschen Volksgemeinschaft sein.

3. Reichsstraßensammlung am 16./17 . Dezember
durch die HI.

Die dritte Peichsstraßensammlung wird am 16. und 17. De¬
zember durch die Hitler -Jugend durchgeführt . Es werden
wunderschöne Holzabzeichen verkauft , die zugleich als sinnvoller
Schmuck für die Weihnachtsbäume Verwendung finden werden.
Unsere Pflicht wird es nun sein, nicht nur ein Abzeichen zu
erstehen. Denn die Parole lautet ja : „Für jeden Frontsoldaten
ein Abzeichen mehr !" In diesen Tagen müssen wir alle, die
wir noch in der Heimat sind und unserer gewohnten Arbeit
nachgehen können, daran denken, daß wir für die, die draußen
ihre Pflicht erfüllen , auch ein Abzeichen kaufen.

Äus Aforzheirn
Verkehrs-Unfall

Auf der Straße Eisingen —Pforzheim wurde ein alter
Mann aus Eutingen von einem Radfahrer angefahren und zu
Boden geworfen . Er trug bei dem Sturz erhebliche Verletzun¬
gen an beiden Händen und am Gesicht davon , die seine Auf¬
nahme ins Krankenhaus notwendig machten. Der Radfahrer
war bei dem Unfall abgestiegen, um sich nach dem Verletzten
umzuschanen, nachdem er aber merkte, daß er nicht erkannt
worden war , ergriff er die Flucht.
Tätigkeitsbericht der Gewerbe- und Lebensmittel-Abteilung

Im Monat November 1969 wurden von den Beamten der
Gewerbe - und Lebensmittel -Abteilung in gewerblichen Be¬
trieben , in Lebensmittelgeschäften , Wirtschaften und aus Len
Wochenmärkten Kontrollen vorgenommen . Die Einhaltung der
Bestimmungen über den Bezug von Lebensmitteln und Ge¬
brauchsgegenständen wurde in den einschlägigen Geschäften
besonders überwacht . ^ ,.

Beanstandet wurden:
' 1 Probe Milch wegen Wässerung , 3 Proben Milch wegen

starker Verschmutzung, 1 Probe Milch, weil der Fettgehalt M
nieder war , 3 Proben Markenbutter , die nach dem Untersüch-
ungsergebnis und den gesetzlichen Bestimmungen nur noch ms
feine Molkereibntter verkauft werden durfte , 1 Probe Butter,
weil der Wassergehalt zu hoch war , 1 Probe Butterzwieback,
weil zur Herstellung außer Butter noch andere Fette verwen¬
det wurden und eine, Anzahl Getränkeschankanlagen in Gast¬
stätten , weil sie den gesetzlichen Bestimmungen über die Ein¬
richtung nicht entsprachen.

Angezetgt wurden:
2 Landwirtssrauen von auswärts , weil sie ihrer Abliefe¬

rungspflicht für Milch nicht nachkamen und Rahm und Käse
hier ohne Berechtigung zum Verkauf brachten, 1 Geschäftsinha-

§ Ler, der Butter in den Verkehr brachte, die einen zu hohen
Wassergehalt hatte , 1 jüdischer Händler , weil er trotz Unter-
sagung den Wäschehandel weiter aus-geübt hat , 1 Inhaberin
eines Verkaufshäuschens , weil sie an Sonntagen Flaschenbier
zum sofortigen Genuß an Ort und Stelle verkauft hat , 1 Per¬
son wegen irreführender Kennzeichnung von Waren und eine
Person wegen Verbreitung geschästsschädigender Gerüchte . .

»Lriek an einen ? oLlu«
Begegnung am StachelSraht

Von Pionier Fritz E . Maier

Fr . Mp . Westfront , November 1939.
Unbekannter Kamerad!

Ja , ich nenne Dich „Kamerad ", obwohl Du eigentlich mein
„Feind" bist. Du liegst ja wie ich draußen im Niemandsland —
wo Granaten und Geschosse ihre eiserne Sprache sprechen, wo
nur der Stärkere recht hat.

Heute nacht lernten wir uns kennen — hart an Deinem
Schützengraben. Der Kamm des kahlen Berges lag in dumpfem
Dunkel, als unser kleiner Pionier -Spähtrupp über die mat¬
schigen Rübenfelder kroch, fest an den Boden gepreßt , Wie mit
der braunen lehmigen Erde verwachsen. Du warst sorglos und
unbekümmert. Du konntest ja auch nicht annehmen , daß die
deutschen Pioniere in dieser dunklen Nacht über Euere vorder¬
sten Stellungen und Hindernisse weg Euch im sicher geglaubten
Unterstand einen Besuch abstatten würden.

Auf dreißig Meter Entfernung konnte ich erst im Dunkel
Deinen Umriß sehen. Ich hielt den Schatten erst für einen
Baumstumpf . Bis Du Dich dann bewegtest. Jetzt wußten wir,
daß-da Euere Stellung sein muß . Wir wurden noch kleiner,
klebten förmlich am Boden — und arbeiteten uns immer weiter
ran . Die Minuten wurden zu Stunden . Ich glaubte schon,
Du seiest drüben NN der Grabenwnnd eingedöst dn̂ fuhrst
Du von einer unvorsichtigen Bewegung eines meiner Kame¬
raden aufgeschreckt, in die Höhe. Als Du nicht sofort mit Deiner
Pistole oder Deinem Gewehr ans den unsichtbaren Gegner ge-
ichossm hast, merkte ich, daß Du nicht nur ein guter Soldat,
sind- ro auch tapfer und mutig bist. .

Ein anderer an Deiner Stelle hätte wahrscheinlich zu
seiner eigenen Beruhigung wild und Planlos in die nächtliche
Gegend geschossen. Du aber warst dann plötzlich verschwunden.
D glaubte schon. Du feistest getürmt und — wir krochen

noch näher ran . Du warst jedoch nicht feige geflohen, sondern
hattest nur Deine Kameraden im Unterstand geweckt. Dann
kamst erst Du allein wieder hoch. Plötzlich aber waren vor uns
sechs Stichflammen . Ich kannte sie von früheren Spähtrupps
her . Euere Handgranaten gingen fünf , sechs Meter hinter uns
in das Rübenfeld . Man täuscht sich in der Nacht leicht und
Ihr glaubtet uns noch nicht so nah an Euerem Graben . Eine
Serie warft . Ihr nach der anderem Es kribbelte uns in den
Fingern , das Mündungsfeuer unserer Pistolen hätte uns je¬
doch verraten . Da griffen wir ebenfalls zu den Handgranaten.
Wie gesagt, man täuscht sich in der Nacht. Unsere erste Serie
lag in Euerem Rücken. Die zweite hallte viel dumpfer , ihr
Echo spielte im Graben . Sie saß ausgezeichnet. Vor uns
glimmten nur noch drei Stichflämmchen auf , wenn Ihr Euere
Eierhandgranaten abgezogen habt . Einer von Euch stöhnte,
die beiden andern waren anscheinend tot.

Zu dritt wart Ihr also noch — wir zu viert . Der Leut¬
nant rief : „Sprung auf — marsch, marsch!" „Zehn Meter
noch" — blitzte es mir durch den Kopf. Auf — Sprung . Es
erging uns allen Vieren gleich. Wir hingen in Euerem
Stacheldraht , den lmr in der Finsternis nicht hatten sehen kön¬
nen. Da blitzte grelles Licht auf — eine Euerer Leuchtraketen
mit den seidenen Fallschirmchen. Auf dem Kaserncnhof hatten
wir gelernt , in solchen Situationen entweder volle -Deckung zu
nehmen oder starr stehen zu bleiben. Der Draht vor mir hin¬
derte mich am schnellen Legen. Ich blieb starr stehen. Die
Pistole im Anschlag.

In diesen langen , unendlich langen Sekunden lernten wir
uns kennen. Du und ich. Meine Kameraden hatten noch
rechtzeitig in Deckung gehen können. Deine Kameraden hatten
sich ebenfalls hinter die Deckung geduckt. Nur wir beide stau)
den im grellen Licht einander gegenüber — durch einen Sia-
Heldraht getrennt . Dein Blick ivar klar und groß fragend auf
mich gerichtet. Als wolltest Du mich fragen : „Warum sollen
wir eigentlich aufeinander schießen? Wofür denn?"

Da flackerte der Schein der Leuchtrakete aus . Das Ge¬
lände lag wieder im Dunkel . Wir gingen gerade daran , im

Liegen den Draht vor uns mit der Drahtschere zu zerschneiden.
Da bekamt Ihr von links Verstärkung . Zwei Euerer MG
gaben ihre Feuerstöße über uns weg. Neben Dir im Graben
sprangen Schatten auf . Ihr warft Euere spuckenden Eier über
uns wcg, als wolltet Ihr uns Len Rückzug abschneiden. Da
zogen auch wir die beiden letzten Handgranaten ans unseren
Stiefeln . Ich sah an der Stichflamme genau , wie Du wieder
eine Deiner Granaten auf mich warfst . Jetzt war das von vor¬
hin vergessen. Dein klarer Blick wie Deine stumme Frage —
sie waren ausgelöscht.

Meine Handgranate saß genau an der Stelle im Graben,
an der Du standest. Ich hatte sie aber zu schnell weggeworfen
— Du konntest sie noch aus dem Graben werfen, bevor sie dann
seitlich krepierte . Die zweite behielt ich etivas länger in der
Hand — einundzwanzig — zweiundzwanzig — drei und weg . . .
Du warfst keine Handgranate mehr . . .

Die andern von uns hatten Deine Kameraden kampfun¬
fähig gemacht. Im Feuer Euerer MG — hinter uns lagen end¬
lich keine Handgranateneinschläge mehr — krochen wir langsam
zurück, lieber eine Stunde hat unser Rückzug gedauert — drei¬
hundert Meter bis zum Waldrand . Da blieben wir dann bis
zum Morgen liegen.

Und so, Kamerad , sehe ich ich Dich im Geiste irgendwo auf
dem Krankenlager . Du liegst im Wnndficber . Deine Augen
aber fragen klar und groß : „Warum soll ich ans Dich schießen?
Tons Pour la patrie — rien pour Chamuerlain — alles für
das Vaterland — nichts für Chamberlain l" Oder aber Du
liegst irgendwo fern Deinem Heimatdorf auf der Totenbahre.

I Morgen oder übermorgen schießen sie Salut über Deinem
Grab . Und dann bist Du doch für Englands Macht gefallen.
Denn Deinem Vaterland nützt ein toter Poilu nichts. England
jedoch braucht Dein und Deiner Kameraden Opfer . Zum
Kämpfen ist der Engländer sich zu schade, das besorgt der Polln
für ihn . . . rien pour la France tont Pour lMugleterre , pour
l'Empirr . . . nichts für Frankreich , alles für das Weltreich
England!

Und der Poilu beißt ins Gras



Feinheiten der FleWlarte
Ts bestehen vielfach darüber noch Zweifel , welche Men¬

gen von Fleisch und Fleischwaren auf die Abschnitte der
Reichsfleischkarte abgegeben we.rden können . Grundsatz-
lich sind von den Fleischereibetrieben die auf den ein¬
zelnen Abschnitten aufgedrucktcn Menge » in voller Höhe
zu liefern . Von diesen Grmidsätzen bestehen aber fol¬
gende A bweichungeu:

Das Fleisch soll in der Regel mit eingewachsenen
Knoche»  abgegeben werden . Wird knochenloses Fleisch
verlangt , so sind höchstens folgende Hundertsätze abzu¬
ziehen : bei Ŝchweinefleisch 20 o/o, bei Rindfleisch 25 o/o,
bei Kalbfleisch 30 °/o. Aus einen Abschnitt der Reichsfleisch¬
karte von 100 Gramm können also beispielweise 80 Gramm
Schweinefleisch ohne Knochen abgegeben werden . Es ist
selbstverständlich , das; nur die tatsächlich bezogene Fleisch-
menge zu bezahlen  ist . Der Verbraucher kann in
Höhe der obigen Prozentsätze Knochen verlangen.

In folgenden Fällen sind die Gewichtsmengen nur
zum Teil  auf die Kartenabschnitte anznrechnen:

a ) zu 50 °/o der festgesetzten Gewichtsmenge sind an¬
zurechnen Schweineköpfe (mit Ohr ohne Backe), Fleisch¬
salat , Ochsenmaulsalat , Rinderschwänze , Konsumsükze,
Jnnerciensülze , Lungen und Euter;

b ) zu 25 o/o der festgesetzten Gewichtsmenge sind an¬
zurechnen : Schweinekammknochen , Speerknochen (Rückgrat-
knochen) und Bauchrippen , die unmittelbar am Knochen
ausgeschält und nicht nachgeputzt sind , Ninderköpfe , Kalbs¬
köpfe und Schafköpfe , Spitzbeine (unmittelbar hinter dem
Dickbsin oder dem Sprunggelenk abgehauen ) und
Schweineschwänze , Rinderknochen , Fleck und Schwarten;

c) Mischkonserven werden ln Höhe der gewichtsmäßigen
Fleischeinlage angerechnet;

d) Freibankfleisch kann ohne Abschnitte abgegeben
Werden.

In einzelnen Gebietsteilen sind von diesen Grundsätzen
Abweichungen zugelassen worden . Es handelt sich dann
immer um Flekschwaren » die mit gewissen Zusätzen herge¬
stellt werden ; so ist z. B - im Be » ch des Viehwirtschafts-
verbanbes Kurmark die Grützwurst nur mit 25o/o anzu-
rechucn.

Osfiziernachwuchs - er Kriegsmarine
Schüler der 8 . Klasse höherer Lehranstalten können sich

zur Ableistung ihres Wehrdienstes auch zum freiwilligen Ein¬
tritt in dis Kriegsmarine melden . Diesen Bewerbern kann
auf Grund der vom Reichsminister für Wissenschaft , Erzie¬
hung und Volksbildung aufgestellten Richtlinien hei entsvre-
schender Leistung und Führung schon nach halbjährigem Be¬
such der 8. Klasse das Reifezeugnis zuerkannt werden . Der
Bewerber muß am Tage der Einstellung in die Kriegsmarine
das 17 . Lebensjahr vollendet und darf das 25 . Lebensjahr
noch nicht erreicht haben . Ferner muß er deutscher Reichs-
angehöriaer , wehrdiensttauglich und deutschblütiger Abstam¬
mung sein.

Da alle für die Heranbildung zum Offizier geeigneten
Soldaten in den Kriegsoffiziersnachwuchs (bisher Reserve¬
offiziernachwuchs ) übernommen werden können , besteht für
diese Bewerber infolge ihrer Schulvorbildung die Aussicht,
in verhältnismäßig kurzer Zeit Offizier zu werden . Aus¬
schlaggebend für die Auswahl sind jedoch hervorragende Füh¬
rereigenschaften » besondere soldatische Anlagen und Tapfer¬
keit vor dem Feinde bezw. Bewährung im Frontdienst.

Wer später einen Beruf ergreifen will , für den das
Studium an einer Technischen Hochschule notwendig ist, meldet
sich zweckmäßig zur Maschinen -Laufbahn . Er hat dann Aus¬
sicht, bei Eignung zum Ingenieur -Offizier allsgebildet zu
werden.

Einstellungen finden am 1. 4 . 1940 und am 1. 10 . 1940
statt . Meldungen erfolgen bei den zuständigen Wehrbezirks¬
kommandos (Abt . Marine ), wo Vordrucke erhältlich sind
und jede nähere Auskunft erteilt wird . Der Bewerber hat
außerdem der Inspektion des Vildungswesens der Marine in
Kiel von seiner Meldung Nachricht zu geben . Die bestehenden
Bestimmungen für den aktiven Offiziernachwuchs werden hier¬
durch niwt berührt . Einstellungsgesuche hierfür sind nach wie
vor unmittelbar an die Inspektion des Bildungswesens der
Marine in Kiel zu richten.

Kondeariuilch anstelle von Wen.üaarg.
Ln dem Zuteilungszeitraum vom 18 . Dezember 1939 bis

14. Januar 1L4V wird in einer Woche statt 62,5x Käse oder
125 g Quarg eine Dose Kondensmilch ( 170 g Inhalt ) ausgegeben.
Aus die einzelnen für den Käse - und Quargbezug vorgesehenen Ab¬
schnitte der Reichsfettkarte können von den Bersorgungsberechtigten
folgende Mengen bezogen werden:

Auf die Abschnitte 1—3 : je 62,5 e Käse oder je 125 g Quarg.
Aus den Abschnitt 4 : 170 x Kondensmilch.
Ilm den Einzelhändlern die für diese Ausgabe notwendige Dosen¬

milch rechtzeitig zuweisen zu können , werden die Kartennusgabestellen
angewiesen , auf die für die Zeit vom 20 . November bis 17 . Dezember
1939 geltenden Bestellscheine über 250 x Käse oder 500 g Quarg
nicht nur wie bisher entsprechende Bezugscheine für Käse oder Quarg,
sondern ausnahmsweise zugleich einen besondeien Bezugschein über
Kondensmilch auszustellen , wobei für jeden Bestellschein sür Käse oder
Quarg eine Dose Kondensmilch mit einem Inhalt von 170 g zu¬
grunde gelegt wird.

Calw , den4. Dezember 1939.
Dar Laudral.

Ernährungsumt Abt . 8.

Wir sind unter der

an das Fernsprechnetz angeschlosse « .

MlÄverweriimas -GenoNenfchast
Neuenbürg.

Kirchlicher Anzeiger
Katholische Gottesdienste

Neuenbürg . 8. Dezember, Mariä unbefl. Empf.: 9 Uhr.
Wildbad . 8. Dezember, Mariä unbefl. Empf.: 8 Uhr Amt,

2 Uhr Andacht.

Schuldner in der Kricgszeit
Derlragshilfe de« Richters süe Anpassung

Die Umstellung brr deutschen Wirtschaft auf die durch
den Krieg geschaffenen Verhältnisse hat manchen Gewerbe¬
treibenden gezwungen , seinen Betrieb stillzulegen , umzustellen
oder einzuschränken . Es wird erwartet , daß die Gläubiger auf
die besondere Lage eines solchen Schuldners Rücksicht nehmen
uns sich mit ihm über die Abwicklung seiner Verpflichtungen
gü ! ich einigen . Wo dennoch eine solche Einigung nicht zu-
standekommt , ist es Aufgabe des Staates ausgleichend ein-
zugrcifen . Aus Vorschlag des Reichsministers der Justiz hat
daher der Generalbevollmächtigte für die Reichsverwaltung,
Rclchsminister Dr . Frick, eine Verordnung über die Vertrags¬
hilfe des Richters aus Anlaß des Krieges erlassen , die soeben
im Reichsgesetzblatt veröffentlicht wird . Nach dieser Verord¬
nung kann ein Gewerbetreibender , der infolge der Auswirkun¬
gen des Krieges seinen Betrieb hat stülegen , umstellen oder
einschränken müssen und hierdurch in seiner wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträchtigt wird , beim
Amtsgericht die Gewährung von Vertrags-
hl 5fe  beantragen . Daraufhin kann der Richter

Erstens : Die Fälligkeit  von Zahlungsverpflichtun¬
gen , die aus der Zeit vor dem 1. September 1939 stammen,
durch Bewilligung von Teilzahlungen  oder Stun¬
dung  entsprechend der Leistungsfähigkeit des Schuldners
regeln.

Zweitens : Einen gegenseitigen Vertrag (z . B . über
die Herstellung einer Werkzeugmaschine oder über die Lie¬
ferung von Waren ), den der Gewerbetreibende vor dem 1.
September 1939 im Zusammenhang mit dem Gewerbebetrieb
geschlossen hat und der noch von keiner Seite vollständig er¬
füllt ist, ganz oder teilweise — unter Umständen gegen bil¬
lige ' Entschädigung des Äertragsgegners — aufheben,
wenn die Erfüllung des Vertrages die Weiterführung oder die
Abwicklung des Gewerbebetriebes gefährden würde.

Drittens : Kann der Richter , wenn die Miete  oder
die Pacht für die Geschäftsräume in einem erheblichen Miß¬
verhältnis zu dem verminderten Ertrag des Gewerbebetriebes
steht , die Miete oder Packt herabsetzen.  Die Herabsetzung
ist aber nur zulässig , wenn der Gewerbetreibende auch bei an¬
gemessener Berücksichtigung seiner sonstigen Mittei nicht in
der Lage ist, die bisherige Miete oder Pacht ( selbst bei Be-
wiliffung von Stundung oder Teilzahlung ) weiterhin zu be¬
zahlen.

Viertens : Aus Antrag des Gewerbetreibenden kann der
Richter auch das Miet - oder Pachtverhältnis über die Ge¬
schäftsräume unter Einhaltung der gesetzlichen Kündigungsfrist
vorzeitig auflösen  und hierbei dem Gewerbetreibenden
dle Verpflichtung auferlegen , den Vermietern oder Verpach¬
te : eine vom Gericht nach billigem Ermessen festzusehende
Entschädigung zu bezahlen.

Die Verordnung regelt noch eine Reihe von weiteren
Fäll  e ii, in denen die Vertragshilfe des Richters in Anspruch
genommen werden kann.

Fünftens : Ist jemand infolge der behördlich ungeord¬
neten Räumung  oder Freimachung von gefährdeten Teilen
des deutschen Reichsgebietes gezwungen , seinen bisherigen
regelmäßigen Aufenthaltsort  zu verlassen, , und kann
er deshalb !ein^ Zahlungsverpflichtungen nicht rechtzeitig er¬
füllen , so kann auf seinen Antrag der Richter die Fälligkeit
seiner Verbindlichkeiten durch Bewilligung von Teilzahlungen
oder Stundung regeln.

Sechstens : Erleidet derEigentümereinesErund-
stllckes  dadurch eineck erheblichen Einnahmeäusfall , daß er
seinen aus dem Grundstück befindlichen Gewerbebetrieb gar-
nicht oder nur noch: ^ vermindertem Umfange weiterführen
kann , oder dadurch , daß die Miete herabgesetzt oder das Miet¬
verhältnis vorzeitig aufgelöst wird , oder dadurch , daß ihm in¬
folge der Freimachung von Gebietsteilen die Nuhungsmöglich-
keit genommen wird , so kann der Richter auf Antrag des
Grundstückseigentümers die Zinsen von Hypotheken oder
Erundschuiden stunden oder um einen angemessenen Betrag,
jedoch nicht unter einen Zinsfuß von 5 o. H ., herabsetzen.

Siebtens : Wird nach dem 25 . August 1939 ein Hypo¬
theken - oder Grundschuldkapital  fällig und ist es
dem Schuldner nicht möglich , den erforderlichen Betrag auf-
zubnngen , so kann aus seinen Antrag der Richter die Fällig¬
keit des Kapitals entsprechend der durch den Krieg geschaf¬
fenen Lag « neu regeln.

Hat schließlich ein Schuldner infolge der Auswirkungen
des Krieges ohne sein Verschulden eine Verpflichtung
nichl rechtzeitig erfüllen können , so kann er sich an d »n Ri ^ er

wenden mtt dem Anträge , die etwa durch die Säumnis ent¬
standenen nachteiligen Rechtsfolgen für nicht eingetreten zu er¬
klären (z. B . die Verpflichtung zur Zahlung von Verzugs¬
zinsen , die Entstehung von Kündigungs - und Rücktrittsrechten,
die Verpflichtung zur Zahlung einer Vertragsstrafe usw .)

Eine verständige Haltung der Gläubiger,
nötigenfalls unterstützt durch diese Vertragshilfe des Rich¬
ters , wird dazu führen , daß trotz der Auswirkungen des Krie¬
ges die übergroße Mehrzahl der in Mitleidenschaft gezogenen
Betriebe und Personen zahlunqsfähia erhalten bleibt . Dennoch
ist damit zu rechnen, daß einzelne Unternehmen stärker be¬
troffen werde,, . Um solche Betriebe , falls sie Schonung ver¬
dienen , vor dem Konkurs zu bewahren,  hat der
Eeneraibeooilmächligte für die Neichsverwaltung eine wei¬
tere Verordnung  erlassen , die das Krie gsaus-
gleich sverfahrrn  zum Gegenstand hat . Dieses Verfah¬
ren ermöglicht in erster Linie eine Gesamtstundung , notfalls
aber auch einen Teilerlaß der nicht dinglich gesicherten Ver¬
bindlichkeiten . Von dem gewöhnlichen Vergleichs - oder Aus¬
gleichsverfahren unterscheidet dieses Verfahren sich namentlich
dadurch , daß es nach Möglichkeit jedes kreditschädigenden
Charakters entkleidet ist.

Todesurteil gegen Sret polnische Bestien
Posen , 6. Dezember . Das Sondergericht in Posen verur¬

teilte in zwei Verfahren wiederum drei Polen,  denen
die Schuld an der Ermordung von Volksdeutschen nachgewie¬
sen werden konnte , wegen schweren Landfriedensbruches zum
Tode . Der Prozeßverlaus lieferte noch einmal in allen grau - :
envollen Einzelheiten ein Bild von den unsäglichen Leiden,
die deutsche Volksgenossen in den ersten Septembertagen auf
ihren Internierungsmärschen in das Innere Nolens erdul¬
den mußten Es ließ sich aber auch hier wieder das Ausmaß
der Verhetzung erkennen , der bestimmte polnische Volksschich-
ten unter dem Einfluß der wahnwitzigen englische » Ver¬
sprechungen an Pole » in den ersten Kriegslagen erlagen.

Michal Piotrowski und Czeslaw Kaczmarek waren die
Rädelsführer einer Rotte , die einen Zug internierter Deut¬
scher aus der Gegend Wollstein und Neutomischel bei ihrer
Durchfahrt durch Stenichew und Komorow unweit ^ ffen
überfielen und aufs grausamste mißhandelten . Fünf
Tote und ucht Schwerverletzte  sowie 25 Leichtver¬
letzte waren die Opfer dieses bestialischen Ueberfalles . Di«
Toten wurden von der Begleitmannschaft des Internie¬
rungszuges auf Leiterwagen mitgenommen und dann in der
Gegend von Kutno notdürftig verscharrt . Später bereiteten
ihnen deutsche Soldaten eine würdige Ruhestätte.

Im zweiten Verfahren wurde der polnische Arbeiter
Franz Glowacki zum Tode verurteilt . Den Mitangeklagte»
polnischen Dorfschulzen  Michael Lewandowski aus
Birkupic bei Güssen , der nach deutschen Zeugenaussagen
stets für ein einträchtiges Zusammenleben zwischen den deut¬
schen und polnischen Bewohnern seines Dorfes eingetreten
war , sprach das Gericht frei , nachdem es sich davon über¬
zeugt hatte , daß die Festnahme eines Volksdeutschen nach
amtlicher Weisung veranlaßt war.

Presse und Mnvsunk
Arbeitstagungen bei Vr . Goebbels.

Berlin , 6 . Dez . Die Leiter der Reichspropagandaämtrr
versammelten sich in den Räumen des Reichsministers für
Bolksaufklärung und Propaganda zu einer Arbeitstagung,
bei der eine Reihe von Referaten zu wichtigen Tagesfragen
gehalten wurden . Im Mittelpunkt der Taaüna stand Me
Rede des Reichsministers Dr . Goebbels . Der Minister aab
einen umfassenden Ueberblick über die politische Loge.

Ferner empfing Reichsminister Dr Goebbels in den
Raumen seines Ministeriums in Anwesenheit des Leiters
der Rundfunkabteilung seines Ministeriums Ministerial¬
dirigent Berndt und der Direktoren der Reichsrundfunk-
Gesellschaft Voß , Hadamovsky und Dr . Hubmann die In¬
tendanten aller deutschen Reichssender zu einer Aussvrache
über die schwebenden Rundfunkprobleme . Reichsminister
Dr . Goebbels sprach bei dieser Gelegenheit den Männern;
des Rundsiinks leine Anerkennung  über die bisher
geleistete Arbeit aus und gab ihnen Richtlinien für dir Zu¬
kunft.

daden uns vermälrlt!

LVVtM KLO88
Onteroktjrier in einem Inksnterie -Reximent sn cker krönt

I . I1I8L KLO88
°tzeb. Oietr

^itckbsck , 7. Oerember 1959.

Stadt W'Idbad.
Die Ausgabe der vom 18 . 12 . 1939 bis 14 . l . 1940 geltendenDie Ausgabe der vom 18 . 12 . 1939 bis 14 . l . 1940 geltenden

erfolgt am Freitao den 8 . Dezember ds . Is . im Sitzungssaal des
Rathauses und zwar

für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben:
a - o von S.3S - 10 .00 Ukr,
k- 4 von 10 .00 12 .00 U
x« von 13 .30 1S .VS Ukr,
9 r von 1S .V0- 18 .VS Ukr.

Diese Zeiten sind pünktlich einzuhalten.

Die Hausfrauen werden gebeten , nicht benötigte Abschnitte
der RetchsbroiKarte bei der Ausgabe d « Lrbenmtttelkarten zNiück-
zugrben . Die NS v . wird diese Abschnitte an kinderreiche Fa¬
milien , Lang - und Nachtarbeit « weitergeben . ^

Wildbad , den7. Dezember 1939.
Der Bürgermeister.

Drucksachen
liefert schnellstens C. Merh 'fche Duchdruckerei.

IlIkM - IMÜ

WIlLiRdSLl
Ab Frettaa den 8 . Dezember

1939 wird der

rege'mütztge Turv - und
Tkaivloov betrieb

in der Turnhalle  wieder aus¬
genommen.

Der Ausschuß.

ZniWi-BttsletMT
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 8 . Dezem¬
ber >939 , nachmittags 2 Uhr , in
Herreualb:

1 Kiichen -Biffett.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvoll ieherstelle
Neuenbürg.

Das Heimatblatt sollte i»
deinem Hause fehlen!u . .

VWlSI.MIM
37 PS .. 4türlg , Baujahr 1938,
26000 Km ., sofort gegen bar zu
verkaufen.

Angebote unter Nr . 100 an die
„Enziäler " -Geschnstssielle.

Pfinzweiler.
Eine

W VS UW
mir Kalb , unter zwei die Wahl
zu verkaufen

Hauptstraße 7.

Stempelständer
Firmenstempel

C. Meeh'jcher Buchve-Kauf WÄÜ
H

W t I d b a d.

Schöne

1AM MW
in schöner Lage bei guter Bezah¬
lung gesucht.

Angebote unter I .. tt . an die
„Enztäler " -Geschästsstelle.
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